
Wo unsere Bäuerinnen 
wirken, wächst Zukunft!
„Kochen, backen, Kinder schau-
en und im Dirndl heuen – dieses 
einseitige Bild von uns Bäuerin-
nen haben leider noch viele“, be-
dauert Landwirtin Maria Kamsker. 
Und betont: „Wir sind aber auch 
Managerinnen der Höfe und des 
Alltags, packen überall am Betrieb 
an, sitzen vor dem Computer. Und 
all das vor dem Hintergrund bes-
ter Ausbildungen.“ Auch Katharina 
Maderebner aus Liezen lebt längst 
dieses moderne Bäuerinnenleben: 
„Ich bin stolze Bäuerin, aber im-
mer mehr auch Unternehmerin. 
Und ich greife zur Mistgabel genau-
so wie zum Lippenstift.“ Die beiden 
Frauen sind zwei von zehn Gesich-

tern, die heuer bei der „Woche der 
Land- und Forstwirtschaft“, 20. bis 
26. Juli, bei Pressegesprächen stell-
vertretend für alle steirischen Bäue-
rinnen sprechen und das realisti-
sche Bild einer Landwirtin präsen-
tieren werden. Motto: Wo Bäuerin-
nen wirken, wächst Zukunft!

Die „Woche der Land- und Forst-
wirtschaft“ steht heuer, im inter-
nationalen Jahr der Bäuerin, ganz 

im Zeichen der Frauen auf den Hö-
fen und rückt sie entsprechend ins 
Rampenlicht. „Das ist mehr als not-
wendig, denn überholte Bilder und 
Sprüche stehen leider nach wie vor 
an der Tagesordnung“, betont Lan-
desbäuerin Ursula Reiter. 

Mit den landesweiten Veranstal-
tungen wird der Öffentlichkeit ge-
zeigt, was Bäuerinsein heute tat-
sächlich bedeutet – nämlich eigen-
ständig, innovativ, verantwor-
tungsvoll sein. Bäuerinnen beken-
nen sich heute übrigens mehr denn 
je voll Stolz zu ihrem Beruf – und 
machen ihn so zu einem Trend- 
und Zukunftsberuf! 
� (Seiten 2, 3)
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Verständnis 
für Bauern
Die Landwirtschaft liegt der 
Bevölkerung doch mehr am 
Herzen als weitläufig vermutet 
wird. Es ist nämlich mehr als 
eine Randnotiz zu erfahren, dass 
die Österreicher ein durchaus 
feines Gespür für unsere 
Bäuerinnen und Bauern haben. 
Das zeigt die brandaktuelle Prag-
maticus-Erhebung vom Juni. 
Ohne Zweifel geht die Mehrheit 
der Bevölkerung davon aus, dass 
die gestiegenen Lebensmittel-
preise nicht den Bäuerinnen und 
Bauern zugute kommen. Reali-
tätssinn beweist die Mehrheit 
der Österreicher auch hinsicht-
lich der Rolle des Handels – er 
übe zu großen Druck auf die 
Bauern aus. Konkret meinen 
60 Prozent, dass der Preisdruck 
des Lebensmittelhandels auf 
die Bauern groß sowie sehr groß 
ist. Entsprechend beurteilen die 
Befragten die wirtschaftliche 
Lage in der Landwirtschaft als 
angespannt. Eindeutig weist die 
Bevölkerung den Bauern zwei 
Hauptaufgaben zu: die Pflege 
der Kulturlandschaft und die 
Lebensmittelversorgung. Hier 
kommen die öffentlichen Unter-
stützungen ins Spiel – verknüpft 
mit der sicheren Versorgung 
des Landes haben sie einen 
hohen Zustimmungswert. Die 
Conclusio: Die Landwirtschaft 
ist der Bevölkerung ein Anliegen 
– das spricht auch für das gute 
Lobbying ihrer Vertretung.

Rosemarie Wilhelm
Chefredakteurin

Schadwolf zur Entnahme freigegeben
In Gumpeneck, Gemeinde Sölk, mehr als zehn Schafe und Nutztiere gerissen

Erstmals wurde in der Steiermark 
ein Schafwolf zur Bejagung freige-
geben. Gesichtet wurde er schon 
im Mai. Im Juni kam es wiederholt 
zu Rissen bei Nutztieren und über 
zehn Schafen, wobei jedoch von 
einer höheren Dunkelziffer auszu-
gehen ist. Herdenschutzmaßnah-
men, die die Tierhalter umgesetzt 
haben, haben zu keiner Besserung 
geführt. 

Nachdem die Sachverständigen 
des Landes den Status „Schadwolf“ 
festgestellt hatten, wurde er nun 
für vier Wochen zur Bejagung frei-

gegeben. Das bedeutet, dass er bis 
28. Juli in einem Radius von zehn 
Kilometern rund um den letzten 
Vorfall bejagt werden darf. 

Agrarlandesrätin Simone 
Schmiedtbauer: „Ich bin froh, dass 

der Viehhalter jetzt nicht mehr hilf-
los zusehen muss, wie seine Herde 
überfallen und Schafe gerissen wer-
den.“ Präsident Andreas Steineg-
ger spricht von einem „ermutigen-
den Signal“ für die Almbauern und 
Tierhalter: „Wenn ein Schadwolf 
trotz Herdenschutz Nutztiere reißt, 
braucht es wirksame Lösungen.“ 

Im Büro der Agrarlandesrä-
tin arbeitet man aktuell an einer 
„noch besseren“ Wolfsverord-
nung, die den von der EU herab-
gesetzten Schutzstatus des Wolfs 
berücksichtigt. 

Bäuerinnen 
entscheiden und 
verantworten.
Ursula Reiter, 
Landesbäuerin

Bäuerinnen sind Managerinnen der Höfe – zwischen Stall und Laptop leisten sie Großes� BERNHARD BERGMANN
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Ob Klima- oder Wirtschafts-
krise, die Bedeutung der hei-
mischen Lebensmittelversor-
gung rückt immer mehr in den 
Vordergrund. Doch wer sorgt 
eigentlich dafür, dass ausrei-
chend frisches Obst und Gemü-
se, hochwertige Fleisch- oder 
Milchprodukte auf dem Teller 
landen? Immer öfter sind es die 
Frauen auf den Höfen, die zwar 
oftmals noch im Hintergrund 
arbeiten, mittlerweile aber auch 
38 Prozent aller Betriebe in der 
Steiermark führen. Damit zählt 
das grüne Herz Österreichs da-
hingehend zu den Vorreitern 
der Alpenrepublik. Eines der Er-
folgsrezepte: die partnerschaft-
liche Arbeit auf Augenhöhe. 
Ob Arbeit mit Maschinen oder 
am Computer, Bäuerinnen hel-
fen nicht einfach nur mit, sie 
packen mittlerweile überall an, 
entscheiden, gestalten, verant-
worten. 

Auch der rege Austausch 
untereinander und die Netz-
werkarbeit machten die Bäue-
rinnen dafür stark. Zudem sind 
mittlerweile rund 30.000 Frau-
en in der Bäuerinnenorganisa-
tion engagiert und machen sie 
somit zur größten Frauenorgani-
sation der Steiermark. 

Starke Kraft am Hof
Auch die „Woche der Land- und 
Forstwirtschaft“ ist heuer ganz 
den Bäuerinnen gewidmet. 
Unter dem Motto „Wo Bäuerin-
nen wirken, wächst Zukunft!“ 
werden ihre Arbeit, ihr Engage-
ment und ihre Innovationen 
sichtbar gemacht. Dazu finden 
von 20. bis 26. Juli Pressegesprä-
che in allen Teilen der Steier-
mark sowie in Graz statt. 

Dabei werden Bäuerinnen ins 
Rampenlicht gestellt und auf-
gezeigt, was das Bäuerinsein 
im Jahr 2026 bedeutet – näm-
lich einen Vollzeitjob, der weit 
über die Arbeit am Hof hinaus-
geht. Bäuerinnen sind Manage-

rinnen der Betriebe, mutige Ent-
wicklerinnen neuer Ideen und 
Standbeine, Kindererzieherin-
nen, Pflegerinnen und der Zu-
sammenhalt der Familien. Dazu 
kommt vielfach noch öffentli-
ches Engagement. Das Bewusst-
sein und die Anerkennung für 
all das fehlt jedoch mitunter 
noch und muss daher in der Be-
völkerung noch tiefer verankert 
werden.

Prägen ländlichen Raum
„Vor allem auch, dass es die 
Bäuerinnen sind, die einen un-
verzichtbaren Beitrag zur Le-
bensmittelversorgung und Er-
nährungssicherheit leisten. 
Durch ihr engagiertes Wirken 
sorgen sie nicht nur für Zusam-
menhalt in den eigenen Fami-
lien, sondern in der gesamten 
Gesellschaft. Sie verantworten 
nicht nur die wirtschaftliche 

Entwicklung ihrer Betriebe mit, 
sondern des gesamten ländli-
chen Raums“, betont Andrea 
Muster, Referatsleiterin Bäue-
rinnen, Landjugend und Kon-
sumenten. All dem verleihen in 
der „Woche der Land- und Forst-
wirtschaft“ zehn Bäuerinnen 
mit ihrem Gesicht und ihrer 
Stimme Ausdruck – stellvertre-
tend für alle steirischen Bäuerin-
nen. 

Noch mehr Sichtbarkeit
Auch die Arbeitsgemeinschaft 
Bäuerinnen Österreich forciert 
im heurigen internationalen 

Jahr der Bäuerin die Sichtbarkeit 
von Landwirtinnen und setzt 
sich unter anderem dafür ein, 
dass künftig mindestens 30 Pro-
zent der Sitze in Entscheidungs-
gremien von Frauen besetzt wer-
den. Andrea Muster: „Unser 
ganz großes Ziel ist es, dass Bäue-
rinnen selbstbestimmt, wirt-
schaftlich abgesichert und aktiv 
gestaltend arbeiten können.“

Eine erfreuliche Entwicklung: 
Landwirtinnen bekennen sich 
in der Öffentlichkeit vermehrt 
stolz zu ihrem Beruf – und ma-
chen Bäuerin damit zu einem 
Zukunfts- und Trendberuf!

Was wir leisten, lässt sich herzeigen
Zehn Gesichter, zehn Geschichten – Woche der Land- und Forstwirtschaft (20. bis 26. Juli) gibt steiermarkweit echte Einblicke ins Bäuerinnenleben

In diesen Tagen finden in den Bezirken die Pres-
segespräche zur Woche der Landwirtschaft 
statt. Im internationalen Jahr der Bäuerin steht 
dabei ein Thema besonders im Mittelpunkt: 
Die Sichtbarkeit jener Frauen, die auf unseren 
Höfen Tag für Tag Verantwortung tragen, Ent-
scheidungen treffen und mit ihrer Arbeit 
wesentlich zum Erfolg der Betriebe beitragen.
Auf jedem Hof werden unzählige Aufgaben oft im 
Hintergrund erledigt. Viele davon werden kaum 
wahrgenommen, weil sie selbstverständlich sind. 
Doch gerade diese Tätigkeiten halten den Betrieb 
am Laufen: Organisation, Versorgung, Planung, 
Pflege, Büroarbeit, Familie und vieles mehr greifen 
ineinander. Sie verdienen Anerkennung, weil sie 
Zeit, Können und Verlässlichkeit erfordern.
Bäuerinnen sind längst nicht mehr auf Aufgaben 
im Haus reduziert. Das müssen wir leider immer 
wieder betonen, weil noch immer alte Bilder und 
überholte Sprüche auftauchen. Wenn behauptet 
wird, die Frau habe ihren Platz in der Küche, 
zeigt das vor allem eines: Wie notwendig es ist, 
die Realität auf den Höfen sichtbar zu machen.
Wir Bäuerinnen leisten unseren Teil der Arbeit 
dort, wo sie anfällt: bei der Ernte, auf den Wiesen, 
am Traktor, im Stall, bei der Vermarktung, in 
der Direktverarbeitung, bei Terminen, in der 
Buchhaltung oder auf dem Weg zum Schlachthof. 
Wir sind nicht nur dabei, wir sind mittendrin. 
Wie in einer Partnerschaft, braucht es auch 
auf einem landwirtschaftlichen Betrieb Zu-
sammenarbeit auf Augenhöhe. Entschei-
dungen werden gemeinsam getroffen, Arbeit 
gemeinsam geplant und getragen. 
Deshalb sollte auch das Wort „helfen“ endlich aus 
unserem Wortschatz verschwinden, wenn wir über 
die Arbeit am Hof sprechen. Auf Bauernhöfen wird 
nicht einfach „mitgeholfen“: Es wird gearbeitet, 
geplant, produziert, gepflegt, versorgt und Verant-
wortung übernommen. Lebensmittel entstehen 
nicht nebenbei. Tiere werden nicht nebenbei 
betreut. Jede und jeder am Hof übernimmt 
Aufgaben, bringt Fähigkeiten ein und trägt zum 
Ganzen bei. Genau diese gemeinsame Leistung 
verdient Respekt, Sichtbarkeit und Wertschätzung.

KRITISCHE ECKE

Unsere Leistung 
verdient Respekt

Ursula Reiter, Obstbäuerin in Gleisdorf
Landesbäuerin
E-Mail: orsolya.reiter@gmail.com

Zahlen und Fakten
■ 38 Prozent der steirischen 
Bäuerinnennen sind bereits Betriebs-
führerinnen. Damit liegen sie 
im bundesweiten Spitzenfeld.

■ Das Image des Berufes 
„Bäuerin“ hat sich grundlegend 
geändert: Immer mehr junge 
Frauen aus anderen Berufen 
steigen in die Land- und 
Forstwirtschaft ein und bringen 
neue Ideen und Erfahrungen 
auf die Höfe, die für die 
wirtschaftliche Entwicklung 
sehr fruchtbringend sind.

■ Die Bäuerinnen leisten 
einen erheblichen Beitrag zum 
Erwerbseinkommen land- und 
forstwirtschaftlicher Betriebe und 
tragen zugleich Verantwortung 
für Kinderbetreuung, Haus-
halt und Pflege. Gleichzeitig 
ist erkennbar, dass diese 
Tätigkeiten zunehmend durch 
außerbetriebliche Unterstützungs-
hilfen – von Kinderbetreuung 
bis Pflege – ergänzt werden. 

Bäuerinnen müssen selbstbestimmt, 
wirtschaftlich abgesichert und 
aktiv gestaltend arbeiten können.

Andrea Muster,  
Referatsleiterin Bäuerinnen 

Managerinnen der Höfe. Maria Kamsker – eine 
„g’standene Bäuerin“. „Der Weg dorthin war aber 
nicht immer einfach und sehr lehrreich“, betont 
die 46-Jährige aus St. Barbara-Wartberg. Mit ihrem 
Mann betreibt sie eine Murbodner-Mutterkuhhal-
tung mit „Urlaub am Bauernhof“. Dort sieht sie, 
wie wichtig es ist, das Bild der Bäuerinnen in der 
Öffentlichkeit zurechtzurücken. 

Denn: „Die Arbeit in der Landwirtschaft wird 
nach wie vor noch oft sehr romantisch dargestellt. 
Die Bäuerinnen sind keine Frauen, die vorwiegend 
kochen und backen und im Dirndl heuen – wir 
sind Managerinnen der Höfe und des Alltags. Pa-
cken am Betrieb an, sitzen vor dem Computer und 
organisieren.“

Mistgabel und Lippenstift. „Ich trage Dirndl, 
Ballkleid, Arbeitshose und Gummistiefel. Ich grei-
fe zur Mistgabel und zum Lippenstift“, beschreibt 
Katharina Maderebner ihr Bäuerinnendasein. 
Und räumt damit mit vielen Klischees auf. „Ich 
bin stolze Bäuerin, sehe mich aber immer mehr 
auch als Unternehmerin“, meint die 44-jährige 
aus Mitterberg-St. Martin. 

Darin liegt auch ihre große Stärke: „Ich liebe 
es, zu organisieren und Menschen zu vernetzen.“ 
Deshalb hat die innovative Landwirtin auch im-
mer „ganz viele Helferleins“ auf ihren beiden Bio-
Betrieben: Was ihr ganz besonders wichtig ist: „Wo 
ich wirke, sollen das Miteinander und die Toleranz 
wachsen.“

Das Gesicht zu unseren Produkten. „Das Bild, 
das die Öffentlichkeit von uns Bäuerinnen hat, 
wird zum Glück immer besser – auch wenn es 
da sicher noch viel Luft nach oben gibt“, betont 
Kerstin Radl. Und dazu tragen Frauen wie sie bei: 
„Ich packe überall mit an – im Gemüsebau, bei der 
Murbodnerochsen-Mast, bei der Bio-Mutterkuh-
haltung und bei den Alpakas.“ Ihre Ideen kann die 
32-Jährige immer wieder am Betrieb einbringen, 
wo neben dem Papa ein „Drei-Mäderl-Haus“ am 
werken ist: „Meine Mama, meine Schwester und 
ich schupfen gemeinsam den Hof.“ Ein Bereich, 
den die Landwirtin aus Hartl besonders mag: „Das 
Ausliefern an die Kunden. Ich mag die Menschen, 
komme in Kontakt, kann viel über unseren Betrieb 
und die Landwirtschaft erzählen.“ Und das macht 
sie für viele zur „Kerstin vom Bauernhof Radl“.

Regional ist genial. Besonders am Herzen liegen 
der engagierten Helga Spari aus Krottendorf-Gais-
feld die Themen heimische Lebensmittel, Regio-
nalität und Familie. „Mit meiner Getreidemühle 
verarbeite ich das am Hof angebaute Getreide – da-
runter Urdinkel, Einkorn, Weizen und Roggen – zu 
Mehl, Grieß und diversen Flocken. Daraus entste-
hen auch Knuspermüsli, Dinkelreis, Nudeln und 
viele weitere hochwertige Produkte wie Kürbis-
kernöl. All das verkaufe ich in unserem Hofladen“, 
so die 45-Jährige. „Mir ist auch eine gute Koopera-
tion und Zusammenarbeit mit anderen Betrieben 
wichtig, denn jeder hat seine Stärken. Werden die-
se gebündelt, sind sie noch wirkungsvoller“, setzt 
die innovative Bäuerin, die auch Gemeindebäue-
rin und Gemeinderätin ist auf das Motto: „Ge-
meinsam sind wir stärker.“

In der Ruhe liegt die Kraft. Eva Schulz ist eine 
Vollerwerbsbäuerin – und eine Vollblutbäuerin! 
Mit ihrem Mann betreibt sie einen Mutterkuhbe-
trieb mit Direktvermarktung. „Wir teilen uns die 
Aufgaben, sodass jeder seine Stärken leben kann. 
Meine Metiers sind die Veredelung, die Vermark-
tung und unser Gastrobereich“, nennt die 37-jäh-
rige Nestelbacherin ihre Standbeine am Hof. Und 
sie betont: „Ich liebe es, Dinge zu organisieren und 
zu managen; da habe ich auch die nötige Ruhe da-
für. Man glaubt oft selber nicht, was man eigent-
lich alles schaffen kann.“ Dass sie sich selbst ver-
wirklichen und ihre Eigenständigkeit leben kann, 
schätzt Eva Schulz am Bäuerinnenleben beson-
ders und meint: „Bäuerinnen waren immer schon 
tolle Frauen und Managerinnen, sie waren nur 
nicht so sichtbar wie heute.“

Wo Bäuerinnen wirken, wächst Zukunft – hier zehn starke Beispiele, die das eindrucksvoll bestätigen
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Immer mehr 
Landwirt-
schaftsbetriebe 
sind weiblich 
geführt – weil 
Frauen auf den 
Höfen aus dem 
Schatten treten 
und ihr Können 
und Wissen 
einsetzen und 
umsetzen. 
Das stärkt 
die Betriebe, 
die Landwirt-
schaft generell 
und auch die 
Regionen.
BERNHARD BERGMANN

Was wir leisten, lässt sich herzeigen
Zehn Gesichter, zehn Geschichten – Woche der Land- und Forstwirtschaft (20. bis 26. Juli) gibt steiermarkweit echte Einblicke ins Bäuerinnenleben

AUS MEINER SICHT

Wer in den vergangenen Jahren über Pflan-
zenschutz gesprochen hat, brauchte vor allem 
eines: Geduld. Für die Landwirtschaft ist 
effizienter Pflanzenschutz eine Überlebens-
frage. Wirkstoffe verschwinden, neue, pra-
xistaugliche Lösungen sind meist nicht 
verfügbar. Die Sorge, ob für einzelne Kulturen 
überhaupt noch ausreichende Möglichkeiten 
bleiben, ist berechtigt. Umso wichtiger ist die 
Erkenntnis: Hartnäckigkeit zahlt sich aus.
Die jüngsten Verbesserungen bei einzelnen 
Zulassungen und Genehmigungen zeigen, dass 
sich der konsequente Einsatz gelohnt hat. Sie 
sind das Ergebnis beharrlicher Überzeugungs-
arbeit, wissenschaftlicher Argumente und vieler 
Gespräche mit den zuständigen Behörden. Das 
macht Mut. Denn es zeigt, dass eine Interessenver-
tretung durchaus etwas bewegen kann – wenn sie 
ihre Anliegen sachlich und geschlossen vertritt.
Aber machen wir uns nichts vor: Die eigentliche 
Baustelle liegt in Brüssel. Solange Zulassungs-
verfahren Jahre dauern, während Schädlinge, 
Krankheiten und klimatische Veränderungen 
nicht auf Behördenbescheide warten, stimmt 
das System nicht. Wer von den Bäuerinnen und 
Bauern erwartet, nachhaltig, ressourcenschonend 
und wirtschaftlich erfolgreich zu produzieren, 
muss ihnen dafür die notwendigen Werkzeuge 
zur Verfügung stellen. Ein modernes Pflanzen-
schutzrecht muss wissenschaftliche Erkenntnis-
se in den Mittelpunkt stellen – nicht politische 
Stimmungslagen. Es muss Innovation fördern 
und europaweit faire Wettbewerbsbedingun-
gen schaffen. Es kann nicht sein, dass Betriebe 
innerhalb der EU mit völlig unterschiedli-
chen Möglichkeiten wirtschaften müssen.
Pflanzenschutz dient der Sicherung von Erträgen, 
der Qualität unserer Lebensmittel und der 
Wirtschaftlichkeit unserer Höfe. Jetzt gilt es, 
den nächsten Schritt zu gehen: weg von einem 
schwerfälligen System, hin zu einem europäi-
schen Zulassungsrecht, das den Herausforde-
rungen der Zukunft gerecht wird. Unsere Land-
wirtschaft braucht keine Symbolpolitik. Sie 
braucht verlässliche Rahmenbedingungen!

Beharrlichkeit 
statt Resignation

Manfred Kohlfürst, Obstbauer in St. Marein/Graz
Präsident Branchenverband Obst und Gemüse
E-Mail: manfred.kohlfuerst@lk-stmk.at

Zahlen und Fakten
■ 30.000 steirische Bäue-
rinnen engagieren sich in der 
LK-Bäuerinnenorganisation. An 
der Spitze stehen die Landes-
bäuerin, 12 Bezirksbäuerinnen 
und 255 Gemeindebäuerinnen 
mit 568 Stellvertreterinnen.
■ Bäuerinnen sind sehr gut 
ausgebildet – sind land- und 
forstwirtschaftliche Fach-
arbeiterinnen oder Meisterinnen; 
haben Matura oder Hochschul-
abschluss. LK und Bäuerinnen-
organisation forcieren fachliche 
und persönliche Weiterbildung.
■ Als Innovationstreiberinnen 
schaffen Bäuerinnen mit neuen 
Betriebszweigen Einkommens-
quellen. Spezialisierte Betriebs-
zweige wie Direktvermarktung, 
Urlaub am Bauernhof oder 
Green Care liegen großteils in 
Händen von Bäuerinnen. Bäuerin-
nen sind Botschafterinnen für 
heimische Lebensmittel und 
lebendige Kulturträgerinnen.

Vielseitigkeit – Vorteil und Verantwortung. Auf 
dem Bio-Milchviehbetrieb von Elisabeth Neu-
mann in Neumarkt dominiert die landwirtschaft-
liche Vielfalt – dementsprechend gefordert sind 
ihre Talente. „Das Produzieren ist eine besonde-
re Stärke und Leidenschaft von mir. Die Palette 
reicht da von diversen Milch- und Fruchtmilchge-
tränken über Joghurt, Topfen, Butter und verschie-
denste Käsesorten“, erzählt die engagierte Land-
wirtin. Ihr ist es wichtig zu zeigen, dass eine Bäue-
rin nicht einfach nur Zuhause „etwas arbeitet“, 
wie es oft zu hören ist, sondern: „Wir sind Mütter, 
Hausfrauen, Landwirtinnen, Office-Managerin-
nen und Produzentinnen.“ Und: „Die Landwirt-
schaft ist eine Zukunftsbranche, weil wir das Land 
mit hochwertigen Lebensmitteln versorgen, auch 
in Krisenzeiten.“

Klares Ziel – klarer Weg. Wo Frauen wirken, geht 
etwas weiter – wie bei Martina Posch in Heim-
schuh. „Wir sind ein Familienbetrieb, wo alle gut 
zusammenhelfen. Aber hinter dem Projekt Most-
schenke war eigentlich schon ich die treibende 
Kraft“, schmunzelt die 46-Jährige. Und erzählt: 
„Wir haben einen neuen Verkaufs- und Verkos-
tungsraum errichtet – und dabei ist dann auch 
unsere Mostschenke entstanden.“ Dort kann die 
Mutter eines Sohnes ihre kommunikative Stär-
ke jetzt voll ausleben: „Es macht mir unglaublich 
Spaß, die Gäste zu bewirten und ihnen unsere Pro-
dukte zu erklären.“ Das Brot backt sie selbst, die 
Edelbrände kommen vom eigenen Betrieb. Eben-
so die Säfte, die sie zu kreativen Cocktails mixt. 
Poschs Botschaft: „Wenn man ein klares Ziel vor 
Augen hat, dann funktioniert das auch.“

Träume einfach verwirklichen. „Man muss nicht 
zwingend einen Bauern heiraten, um Bäuerin wer-
den zu können. Das kann frau auch ganz alleine 
schaffen“, lautet die Botschaft von Wanda Dok-
ter. Ohne wirklichen Bezug zur Landwirtschaft, 
mit einem Gesundheits-Informatik-Studium und 
einer sicheren Anstellung in der Tasche hat sie sich 
aufgemacht, ihren Traum einer Landwirtschaft zu 
erfüllen. „Ich habe lange nach einem Hof gesucht; 
bin als Frau auch nicht wirklich ernst genommen 
worden und auf viel Skepsis gestoßen“, erzählt die 
Ziegenhalterin aus Kammern. Mit einem dreivier-
tel Hektar Grund und drei Ziegen ist sie ins Bäue-
rinnenleben gestartet. Heute gibt es einen moder-
nen Stall, 81 Ziegen und die eigene Käserei ist gera-
de im Fertigwerden. Anerkennung und Unterstüt-
zung, etwa beim Mähen, sind ihr heute gewiss. 

Heukran und Motormäher. Wenn’s darum geht, 
das Klischee-Bild einer Bäuerin zurechtzurücken, 
ist Julia Flicker ein ideales Beispiel. „Egal, ob Mo-
tormäher oder Heukran: Die Maschinen sind mei-
ne Domäne. Da ist mir kein Hang zu steil und ich 
habe sie so gut im Griff, dass mein Mann keine 
Angst haben muss“, scherzt die zweifache Mutter 
aus St. Kathrein am Offenegg. Wer jetzt glaubt, die-
ses Talent sei ihr in die Wiege gelegt worden irrt: 
„Ich hatte mit Landwirtschaft gar nichts zu tun. 
Habe einige Zeit in London gelebt und bin dann 
in ein Dorf gezogen.“ Aber, so Flicker, wenn man 
etwas machen will, dann geht es. „Es ist mir wich-
tig zu zeigen, dass Frauen eine Landwirtschaft vor-
anbringen und anpacken können.“ 

Stärken ausleben. Marlies Haas, Paldau, ist 
Quereinsteigerin in die Landwirtschaft und hat 
sich mit ihrem Mann in kürzester Zeit in der Teich-
wirtschaft etabliert. „Das ist gelungen, weil wir an 
einem Strang gezogen haben“, freut sich die Land-
wirtin. „Wir haben drei Standbeine: Das Angeln, 
die Besatzfischzucht und die Direktvermarktung. 
Letzteres ist meine Leidenschaft und Stärke. Da 
kann ich meine Kreativität und meine kommu-
nikative Ader voll ausspielen.“ In ihren Kontak-
ten mit den Kunden geht es der 40-Jährigen vor 
allem auch darum, das Image des Karpfen aufzu-
polieren. Was sie dabei immer wieder erlebt: „Die 
Menschen sind oft verwundert, dass ich als Frau 
das große Fachwissen habe.“ 

Pressegespräche
Live dabei: Ab 20. Juli 
findet die Woche der 
Land- und Forstwirtschaft 
statt. Um Bäuerinnen Gehör 
zu verschaffen, laden sie 
in der ganzen Steiermark 
zu sich auf den Hof ein.
Leibnitz/Deutsch-
landsberg: Martina 
Posch (Obstverarbeitung, 
Mostschank, Edelbrände), 
Heimschuh, 21. Juli, 10 Uhr
Weiz: Julia Flicker (Zucht-
betrieb Jura Bergschafe, 
Zuchtlämmer-Vermarktung, 
Biohonig), St. Kathrein am 
Offenegg, 21. Juli, 10 Uhr
Südoststeiermark: 
Marlies Haas (Teichwirt-
schaft, EU-Aquakultur-
botschafterin), Paldau, 
22. Juli, 10 Uhr
Murau/Murtal: am Betrieb 
von: Elisabeth Neumann 
(Direktvermarktung von 
Milchprodukten, Schul-
milchverkauf), Neumarkt 
in der Steiermark, 27. 
Juli, 9 Uhr (mit dabei: 
Daniela Zirker und 
Theresa Siebenhofer)
Bruck-Mürzzuschlag: 
Maria Kamsker (Urlaub 
am Bauernhof, Murbodner 
Mutterkuhbetrieb), St. 
Barbara im Mürztal, 
27. Juli, 10 Uhr
Voitsberg: Helga Sparl 
(Direktvermarktung 
Getreide, Kernöl, Hofladen), 
Krottendorf-Gaisfeld, 
28. Juli, 10 Uhr
Leoben: Wanda Dokter 
(Aufbau einer Direktver-
marktung mit Ziegenmilch-
produkten), Kammern im 
Liesingtal, 28. Juli, 14 Uhr
Liezen: Katharina 
Maderebner (Pferdebetrieb, 
Green Care, Urlaub am 
Bauernhof), Mitterberg St. 
Martin, 28. Juli, 10 Uhr
Hartberg-Fürstenfeld: 
Kerstin Radl (Gemüsebau, 
24h Frischebox, 
Alpakazucht, Woll-
produkte), Hartl, 
29. Juli, 14 Uhr

Wo Bäuerinnen wirken, wächst Zukunft – hier zehn starke Beispiele, die das eindrucksvoll bestätigen
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Fairness-Büro: 
Verdacht unlauterer 
Handelspraktiken
Das weisungsfreie und unabhängige Fairness-
Büro leitet den zweiten Beschwerdefall an 
die Bundeswettbewerbsbehörde (BWB) 
weiter. Dabei handelt es sich um einen 
Verdachtsfall aus der Geflügelwirtschaft, 
bei dem etwa 200 Geflügelbäuerinnen und 
Geflügelbauern betroffen sein könnten. 
Es besteht der Verdacht, dass ein 
marktmächtiger Käufer als Vollanbieter 
die Geflügelmastbetriebe zum Abschluss 
neuer Verträge bewegen wollte, wobei 
die Lieferbedingungen einseitig geändert 
worden seien und andere unfaire 
Handelspraktiken im Raum stehen könnten.
Das Fairness-Büro übergibt den Sachverhalt 
nun an die Bundeswettbewerbsbehörde. 
Dort wird geprüft, ob ein formelles 
Ermittlungsverfahren nach dem 
Faire-Wettbewerbsbedingungen-
Gesetz eingeleitet wird. 
Es ist erst das zweite Mal, dass das Fairness-
Büro, das 2022 eingerichtet wurde und 
rund 500 Fälle pro Jahr bearbeitet, einen 
Fall an die BWB übergibt. Das zeigt, 
dass eine solche Weitergabe erst nach 
eingehender Beratung und Lösungsversuchen 
durch das Fairness-Büro erfolgt.

Ohne EU-Standards 
kein Marktzugang
Der Nationalrat hat in seiner letzten 
Sitzung vor der Sommerpause einen 
Entschließungsantrag angenommen, 
der auf faire Wettbewerbsbedingungen 
beim Im- und Export von Lebensmitteln 
durch wirksame Importkontrollen aus 
Drittstaaten abzielt. Der Fokus liegt 
dabei auf dem Abkommen der EU und 
den lateinamerikanischen Mercosur-
Staaten sowie auf Agrarimporten aus der 
Ukraine. Agrarimporte gelangen nicht 
automatisch auf den EU-Markt. Die EU 
prüft bereits vor dem ersten Export die 
Kontroll- und Zertifizierungssysteme 
eines Drittstaates. Für zahlreiche Produkte 
dürfen nur zugelassene Länder und 
genehmigte Betriebe in die EU liefern. 
An den EU-Außengrenzen folgen je nach 
Produkt und Risikolage Dokumenten-, 
Identitäts- und physische Kontrollen 
bis hin zu Laboranalysen. Bei Verstößen 
können Lieferungen zurückgewiesen, 
Kontrollen verschärft und Importe 
aus einzelnen Betrieben oder Staaten 
ausgesetzt werden. Entscheidend ist, 
ob ein Drittstaat über ein verlässliches 
Kontroll- und Rückverfolgbarkeitssystem 
verfügt. Nur wenn die Einhaltung der EU 
Anforderungen glaubwürdig belegt wird, 
darf ein Produkt Zugang zu unserem Markt 
erhalten. Das aktuelle Beispiel Brasilien 
zeigt, dass die EU den Marktzugang 
bei fehlenden Garantien verweigern 
kann. Kann Brasilien bis 3. September 
kein ausreichendes Kontroll- und 
Rückverfolgbarkeitssystem nachweisen, 
dürfen betroffene tierische Produkte, 
darunter Rind- und Geflügelfleisch, nicht 
mehr auf den EU-Markt gebracht werden.

Bundeswettbewerbsbehörde wird eingeschalten�ADOBE

Bauernvertretung, Jagd Ös-
terreich, die Österreichische 
Wildtierstiftung und Bundes-
minister Norbert Totschnig for-
dern ein Einlenken der Euro-
päischen Kommission beim 
Sikawild. Wie berichtet, hat 
die EU-Kommission Sikawild 
als invasive Art eingestuft. Bis 
zum Sommer 2027 soll nach 
EU-Verordnung sämtliches Si-
kawild im EU-Gebiet abge-
schossen werden. Dadurch ist 
die Existenz von rund 250 Be-
trieben in Österreich gefähr-
det. Totschnig steht mit den 
Sikawildhaltern und ihren In-
teressenvertretungen in engem 

Austausch. Derzeit wird eine 
rechtlich tragfähige Sonderlö-
sung vorbereitet, die den be-
stehenden Betrieben eine Per-
spektive geben und die kont-
rollierte Haltung weiterhin er-
möglichen soll. Das Landwirt-
schaftsministerium und die ös-
terreichischen Vertreter haben 
die Risikobewertung von Be-
ginn an kritisch beurteilt und 
sich im zuständigen EU-Aus-
schuss gegen die Aufnahme 
des Sikawilds in die Unionsliste 
ausgesprochen. Für die öster-
reichische Position gab es auf 
europäischer Ebene jedoch kei-
ne ausreichende Mehrheit.

Die Herkunftskennzeichnung 
in der Gastronomie war in den 
vergangenen Monaten ein be-
herrschendes Thema in der 
heimischen Landwirtschaft. 
Nun gibt es ein gemeinsames 
Bekenntnis für dieses zentrale 
Anliegen der heimischen Bau-
ernschaft. 

Aufbauend auf praxistaugli-
chen freiwilligen Modellen sol-
len einheitliche Regeln für eine 
flächendeckende Lösung ent-
wickelt werden. Damit ist eine 
klare Richtung vorgegeben. 

Positiv bewertet die Kammer 
das gemeinsame Bekenntnis al-
ler Beteiligten – von der Land-

wirtschaft über die Verarbei-
tung bis hin zur Gastronomie 
und zum Handel – praktikable 
Lösungen zu entwickeln und 
dann auch umzusetzen. Frei-
willige Kennzeichnungsinitia-
tiven der Landwirtschaftskam-
mer wie „Gut zu Wissen“ oder 
das Label „AMA-Genussregi-
on“ können wesentlich dazu 
beitragen, eine breite Akzep-
tanz zu erreichen. „Klare Her-
kunftsangaben schaffen Ver-
trauen, stärken die regionale 
Wirtschaft und Landwirtschaft 
und sichern die Versorgung 
in unsicheren Zeiten“, betont 
Präsident Andreas Steinegger.

Sikawild: Ringen  
um Sonderlösung
An rechtlich tragfähiger Lösung wird gearbeitet

Fortschritt bei der 
Herkunftskennzeichnung
In Gastronomie wird nächster Schritt gesetzt

Österreich hat 
sich in der EU 
immer gegen 
die Einstufung 
von Sikawild 
als invasive Art 
ausgesprochen
ADOBE STOCK

„Gut zu wissen“ 
als Herkunfts-
nachweis in der 
Gemeinschafts-
verpflegung 
und in der 
Gastronomie 
hat die Kammer 
auf die Beine 
gestellt DANNER

Gastkommentar

Neues Doppelbudget 2027/28: 
Kraftakt für unsere Höfe

Unsere Bäuerinnen und 
Bauern leisten täglich Unver-
zichtbares: Sie produzieren bes-
te Lebensmittel unter höchs-
ten Standards, pflegen unsere 
Kulturlandschaft und halten 
den ländlichen Raum lebendig. 
Dafür, gerade in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten, brauchen 
unsere Familienbetriebe vor al-
lem eines: absolute Verlässlich-
keit. Das neue Doppelbudget 
liefert genau diese Stabilität.

Enormer Sparzwang
Als Landwirtschaftsminister 
war und ist die Absicherung 
unserer bäuerlichen Familien-
betriebe mein oberstes Ziel. 

Die Budgetverhandlungen 
waren alles andere als ein Spa-
ziergang und der Sparzwang 
enorm, jeder Euro stand auf 
dem Prüfstand. 

Dennoch haben wir die na-
tionalen und europäischen 
Mittel der Gemeinsamen Ag-
rarpolitik (GAP) in voller Höhe 
verteidigt. Mehr als drei Mil-
liarden Euro sind für unsere Be-
triebe fix abgesichert. 

Ohne Abstriche
Bei den Leistungsabgeltun-
gen den Sparstift anzusetzen, 
stand für mich nie zur Debat-
te. Die Gelder für die Berg- und 
Biobauern, unser erfolgreiches 
Umweltprogramm Öpul so-
wie für Investitionsförderun-
gen fließen ohne Abstriche wei-

ter. Das ist kein politisches Ge-
schenk, sondern die verdiente 
Abgeltung für die vielen gesell-
schaftlichen Mehrleistungen 
unserer österreichischen Land-
wirtschaft. Wer Höchstleistun-
gen beim Klima-, Umwelt- und 
Tierschutz verlangt, muss diese 
auch entgelten. 

Agrardiesel
Ebenso erfolgreich waren unse-
re Verhandlungen betreffend 
Agrardiesel: Die Entlastung in 
Höhe von 100 Millionen Euro 
wurde sogar um ein Jahr vorge-
zogen. 

Angesichts der anhaltend 
hohen Betriebsmittelkos-
ten bringt das ein Stück mehr 
Wettbewerbsfähigkeit im Ver-
gleich mit unseren Nachbarn. 

Moderne Ställe
Auch sichergestellt ist die Mög-

lichkeit für gezielte Investitio-
nen in moderne Ställe, in den 
Schutz vor Naturgefahren und 
die Stärkung regionaler Wert-
schöpfungsketten. 

Resilienzfonds
Ein zentraler Schwerpunkt die-
ses Doppelbudgets liegt auf der 
Stärkung unserer Regionen so-
wie dem Schutz unserer Wäl-
der. Unsere Forstwirtschaft 
stand zuletzt durch Trocken-
heit, Stürme und den Borken-
käfer unter massivem Druck. 

Trotz des harten Sparwinds 
ist es mir gelungen, ein starkes 
Resilienzpaket zu schnüren: 
Wir führen das Erfolgskonzept 
Waldfonds fort und dotieren 
ihn für die kommenden zwei 
Jahre mit 54 Millionen Euro. 
Damit sichern wir den Hebel 
für den Umbau in klimafitte, 
widerstandsfähige Mischwäl-

der und stärken die nachhalti-
ge Verwendung des wertvollen, 
heimischen Rohstoffes Holz. 

Wildbachverbauung
Gleichzeitig investieren wir 
massiv in die regionale Sicher-
heit und Infrastruktur. Die Fi-
nanzierung der Wildbach- und 
Lawinenverbauung bleibt zum 
Schutz der Bevölkerung vor Na-
turgefahren mit 309 Millionen 
Euro erhalten. 

Auch die Trinkwasserversor-
gung und Abwasserentsorgung 
im ländlichen Raum bleibt mit 
einem konstanten Volumen 
von 490 Millionen Euro ein un-
umstößlicher Eckpfeiler.

Sparen bei uns selbst
Um all das zu gewährleisten, 
sparen wir im Ressort zuerst bei 
uns selbst: Durch Strukturrefor-
men im Ministerium und einen 
strikten Sparkurs beim Sach-
aufwand bringen wir selbst 60 
Millionen Euro an Konsolidie-
rungsbeitrag auf.

Planbarkeit
Unsere Ernährungssicherheit 
und Unabhängigkeit sind kei-
ne theoretischen Konstrukte, 
sondern strategische Faktoren. 
Wer die Bauern und Waldbe-
sitzer schwächt, gefährdet das 
Fundament Österreichs. Mit 
diesem Doppelbudget schaffen 
wir somit konsequent die nöti-
ge Planbarkeit.

Von Norbert Totschnig, Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, 
Klima und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft

Totschnig: „Das neue Doppelbudget liefert Stabilität“� BMLUK/HEMERKA
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Einfach beerig! Immer 
mehr Studien beweisen 
den hohen gesund-
heitlichen Wert  von 
Beeren. Und da ist in der 
Steiermark gerade so 
richtig der „Beer“ los!

Himbeeren, Heidelbee-
ren, Aroniabeeren – die 
Steiermark ist ein Bee-

renland. Das 
Schöne: Ob-
wohl jetzt ge-
rade Hochsaison 
ist, bieten immer 
mehr regionale 
Produzenten bis 
in den Frühherbst 
hinein ihre hoch-

wertigen fri-
schen Produk-

te an. Und 
auch nach 
der Hauptsai-
son braucht 
niemand 
mehr auf 

den gesunden und köstlichen 
Beerengenuss zu verzichten: 
Es gibt sie als Marmelade, Säf-
te oder Sirupe das ganze Jahr. 
Und: „Heidelbeeren beispiels-
weise, haben auch tiefge-
kühlt nahezu den gleichen 
ernährungsphysiologi-

schen und gesund-
heitlichen Wert wie 
Frischware“,  betont 
Sandra Holasek, Ernäh-
rungswissenschaftlerin 

an der MedUni Graz, die 
sich in ihren Forschungen 

intensiv den Beeren, insbeson-
dere der Heidelbeere, widmet 
(siehe Brennpunkt rechts!)

Und da kommt auch bei 
internationalen Studien 
immer mehr zutage, dass 
der hohe Gehalt an Vita-
min C, sekundären Pflan-
zenstoffen, Folsäure usw. 
(Heidel-)Beeren zu wahren  
Power-Paketen  für unsere   
Gesundheit macht. Ob Ab-
wehrkraft, Darmgesundheit, 
Bluthochdruck, Gehirnleis-
tung – Heidelbeeren hinterlas-
sen im gesamten Körper ihre 
gesunden Spuren. 

Ganz abgesehen davon, dass 
sie hervorragend schmecken 
und auch in der Küche wah-

re Tausendsassa sind 
– vor allem jetzt im 

Sommer. Egal, ob 
man sie pur als ka-
lorienarmen Imbiss  ge-

nießt oder Heidelbeeren, 
Brombeeren und Co. zu er-

frischenden Desserts ver-
arbeitet, sie mit But-
termilch oder Jo-
ghurt mixt und so 
kühlende Getränke 
für heiße Tage 
kreiert – Beeren 
sind absolut 
vielseitig ein-

setzbar. Klassiker wie Hei-
delbeerstrudel oder Ri-

biselkuchen gehören 
da ebenso dazu wie pi-
kante Kombinationen 

– etwa als köstliches Tüpfchen 
am „i“ für diverse Salate.

Tipp: Beeren-Milchshake! 
Eine handvoll Beeren 

mit 300 ml Milch mi-
xen, einen Teelöffel 
Honig dazu – aufmi-

xen. Mit Eiswürfel ser-
vieren. Köstlich!

Johanna Vucak

Beeren-Power! Gesunde Kraft  
von Heidelbeere und Co.

Kleine Frücht-
chen mit großer 
Wirkung. 
Beeren sind 
nicht nur eine 
kulinarische 
Köstlichkeit, 
sie liefern ganz 
viel Power für 
den Körper. 
Und sind eine 
himmlische 
Nascherei!
PANKARTER

Quattro-Gold für Leichtathlet Bretterklieber
Heiß her ging es bei den Sommerspielen der Landjugend in Schielleiten

JUNG UND FRECH

Die Landessommerspiele zeigen jedes Jahr 
aufs Neue, wie viel Energie, Leidenschaft 
und Teamgeist in uns steckt. Ob Dreikampf, 
Staffellauf, Volleyball, Klettern oder weitere 
Bewerbe – wenn über 570 sportbegeister-
te Mitglieder aufeinandertreffen, wird mit 
Ehrgeiz, Fairness und Zusammenhalt um 
jeden Punkt gekämpft. Aus der ganzen 
Steiermark reisen Orts- und Bezirksgrup-
pen nach Schielleiten; an zwei prall gefüllten 
Tagen geht es vom ersten Startschuss bis 
zur Siegerehrung Schlag auf Schlag. Heuer 
standen die Sommerspiele wieder für 
sonnige Stunden, starke Leistungen und 
gelebte Gemeinschaft – mit Anfeuerungs-
rufen, guter Stimmung und viel Teamspirit. 
Wir gratulieren allen Siegerinnen und 
Siegern herzlich, danken allen Helferinnen 
und Helfern und freuen uns schon, wenn es 
wieder heißt: Auf die Plätze, fertig, los!

Barbara Holler
Stellvertretende Landesleiterin 
Landjugend Steiermark
LJ/PALLER

BRENNPUNKT

Beerenobst ist vergleichsweise kalorienarm, 
hat aber eine hohe Dichte an bioaktiven Pflan-
zenstoffen, vor allem an Farbstoffen wie 

den Polyphenolen, an Ballaststoffen und 
Vitaminen. Diese wirken ganz besonders 

dem oxidativen Stress entgegen.
Oxidativer Stress kann nämlich 
einiges in unserem Körper aus 
dem Gleichgewicht bringen – und 

maßgeblich die Funktion der Bauch-
speicheldrüse beeinträchtigen und so 

unter anderem zur Erhöhung des Blutzu-
ckerspiegels und der Insulinresistenz bei Typ 
II Diabetes beitragen. Ein erhöhter Blutzu-
ckerspiegel  kann wiederum die Entwicklung 
von Atherosklerose, also die Verengung und 
Verdickung der Blutgefäße, fördern. 
Vor allem was die Senkung des Blutzucker-
spiegels betrifft, zeigen sich durch den Verzehr 
von  Heidelbeeren mögliche senkende Effekte. 
Untersuchungen zeigen eine verlangsamte 
Aufnahme von Zucker in den Blutkreislauf.
Durch die Polyphenole kann es zu einer Stimu-
lierung der Insulinausschüttung und zu einem   
verstärkten insulinunabhängigen Zuckertrans-
port in Muskelzellen und Fettzellen kommen.
Die Herz-Kreislaufgesundheit wird durch die 
Senkung des Blutdrucks, verbesserte Gefäß-
funktion, verminderter Entzündungsprozes-
se und verbessertes Lipidprofil (LDL-Choleste-
rin) unterstützt. Beeren enthalten zudem lösliche 
und unlösliche Ballaststoffe, die die Darmge-
sundheit mit einer größeren Vielfalt an Darm-
bakterien, Stärkung der Darmbarriere und 
gesunder Darmmobilität unterstützen können.
Die Funktion unserer Immunzellen kann vor 
allem durch Vitamin C, Folsäure und sekundäre 
Pflanzenstoffe der Beeren unterstützt werden. 
Die meisten Interventionsstudien verwenden 
100–200 g frische Beeren täglich oder entspre-
chende Mengen tiefgekühlter Beeren. Aber auch 
kleinere Mengen können im Rahmen einer 
insgesamt ausgewogenen Ernährung einen Beitrag 
zur Gesundheit leisten. Siehe Beitrag links!

In Beeren steckt  
viel gesunde Kraft

Sandra Holasek
Ernährungswissenschaftlerin MedUni Graz
E-Mail: sandra.holasek@medunigraz.at
HARRY SCHIFFER PHOTODESIGN

Sport ist für die Landjugend 
Steiermark ein wichtiges Mit-
tel, um Gemeinschaft, Leis-
tungsbereitschaft und persön-
liche Weiterentwicklung zu 
fördern. Gleichzeitig sorgt er 
für Spaß, Motivation und vie-
le unvergessliche Erlebnisse. 
Trotz Hitze lieferten die Teil-
nehmer bei den Sommerspie-
len in Schielleiten Bestleistun-
gen ab – allen voran Florian 
Bretterklieber aus Deutsch-
landsberg mit vier Goldmedail-
len. Er gewann den Dreikampf, 
den Geländelauf und die 1.000 
Meter und war im Team im 
Sprint-Triathlon erfolgreich. 
Insgesamt gingen 570 Landju-
gendliche in 14 Sportarten an 
den Start. In den Disziplinen 
wurden in mehreren Klassen 
78 Medaillen vergeben.

1  Über alle Bewerbe hinweg 
schnitten die Landjugendlichen aus 
Voitsberg am besten ab: Sieg in der 
Bezirkswertung!  2  Der Deutsch-
landsberger Florian Bretterklieber 
hängte sich gleich vier Goldmedail-
len um. Er gewann alle Laufbewer-
be! In der anderen Altersklasse 
holte sich Valentin Steirer  zwei Sie-
ge, Florian Krammer einen  3  Bei 
den Mädchen gewannen Sarah 
Polz, Leonie Hiden, Tina Liebfahrt, 
Katharina Oswald, Estela Schober 
und Anna Mießbacher  4  Jonas 
Steiner und Karina Wolfger ent-
schieden das Klettern für sich  
5  Das Mädchen-Volleyballturnier 

ging an Deutschlandsberg

1

3 4

52

Alle Gewinner 
auf stmk.land-
jugend.at oder 
nebenstehenden 
QR-Code scannen

So viel Gesundheit steckt in (Heidel-)Beeren
Unterstützen Herz-Kreislauf-System.  Günstig zur 

Senkung des Blutdrucks und sie wirken gefährlichen 
Ablagerungen in den arteriellen Gefäßwänden entgegen.

Fördern Darmgesundheit. Sekundäre Pflanzenstoffe und 
Gerbstoffe beeinflussen die Darmgesundheit positiv und 
wirken günstig bei chronischen Darmentzündungen.
Günstige Wirkung auf Blutzuckerspiegel. Vor allem der 
Inhaltsstoff Anthocyanin fördert den Stoffwechsel, indem 

er  Fettstoffwechselstörungen verbessert. Sekundäre Pflanzen-
stoffe können sogar das Risiko für Diabetes Typ II senken.

Wirken entzündungshemmend und antioxidativ. Beeren schützen 
den Körper vor freien Radikalen – sind Schutz für die Zellen. Sie 
beugen Entzündungen vor und stärken das Immunsystem.
Fördern geistige Gesundheit. Studien zeigen, dass regelmäßiger Verzehr 
von Heidelbeeren Hirnfunktion und Konzentrationsfähigkeit verbessert. 
Beugen chronischen Erkrankungen vor. Ob Diabetes, Bluthochdruck, 
entzündliche Darmerkrankungen etc. – Heidelbeeren tun dem Körper gut.
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Freuen uns, dass 
Heidelbeeren so 
gefragt sind
Hochsaison herrscht gerade bei Beerenstoak, 
dem Betrieb von Markus und Lisa Unger in St. 
Margarethen/Raab. „Wir haben am Montag 
mit der Heidelbeer-Ernte begonnen – und jetzt 
natürlich dementsprechend viel zu tun“, freut 
sich der Obstbauer, dass die kleinen blauen 
Früchte heuer besonders g’schmackig und vor 
allem besonders begehrt sind: „Der Markt ist 
sehr gut; der Konsum von Heidelbeeren steigt.“ 
Auf die Heidelbeeren gekommen ist Unger 
übrigens vor mittlerweile 17 Jahren: „Wir 
haben aufgrund der Risikostreuung nach 
einem zweiten Standbein, zusätzlich zu 
unseren Bio-Äpfeln, gesucht und sind da auf 
die Heidelbeeren gekommen. Auch, dass 
man mit fixem Fremdpersonal arbeiten kann, 
war ein Argument“, betont der innovative 
Landwirt, der gleich nach der Obstbau-Fach-
schule Wetzawinkel den Betrieb aufgebaut hat. 
Vertrieben werden die Heidelbeeren zu 
hundert Prozent als Frischware für den Le-
bensmittel-Einzelhandel – über die Er-
zeugergemeinschaft Opst Partner. 
Beeren werden aber auch zu Tiefkühl-
ware und Heidelbeersaft verarbeitet. 
Was Unger rund um die Kultivierung von 
Heidelbeeren als besondere Herausforde-
rung sieht: „Wir brauchen sehr viel Wasser 
für die Bewässerung. Ab etwa 27 bis 28 Grad 
stellt sich das Wachstum ein. Daher werden 
die Plantagen an Hitzetagen, wie wir sie 
gerade erleben, auch über eine Sprinkleran-
lage gekühlt.“ Aber auch das Erntemanage-
ment, also Personal zu organisieren und 
den Kulturschutz nennt er als immer wieder 
fordernd: „Hagelnetze und Folienabdeckung 
sind da notwendig – und natürlich mit ent-
sprechenden Investitionen verbunden.“
Die Erntesaison bei den Heidelbee-
ren läuft jetzt übrigens aufgrund früher 
und später Sorten bis Anfang Oktober. 
„Bei den Äpfeln ist gerade ein Sortentausch 
auf Clubsorten im Gange. Auch bei den Hei-
delbeeren werden wir in zwei Jahren voll auf 
das Clubsortiment umgestellt haben“, gibt 
Unger einen Blick in die Zukunft. Denn: 
„Die Früchte sind dann fester, größer und 
g’schmackiger und wir können Heidelbee-
ren dann auch im Prämiumsegment liefern.“ 
Apropos Zukunft: „Den Betrieb einmal an die 
nächste Generation weitergeben zu können, 
wäre natürlich schon schön.“ Dort warten 
mit Maximilian, 10, Valentina, 8, und Niklas 
6, ja schon drei potenzielle Nachfolger.

Johanna Vucak 

Betrieb und Zahlen:
Markus und Lisa Unger, Obstbau-Betrieb, 
Lohngraben 3, 8181 St. Margarethen/Raab
 �30 Hektar Pachtfläche
 � 13 Hektar Bio-Äpfel – Umstellung 

auf Clubsorten läuft gerade
 � 14 Hektar Heidelbeeren - Umstellung auf 100 

Prozent Clubsorten in zwei Jahren abgeschlossen
 �Vermarktung als Frischware 

Die Ungers – eine beerenstoake Familie� KK
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Pflege daheim – wir 
beantworten Fragen 
rund um die Ver-
sicherung pflegender 
Angehöriger und die 
möglichen Rechtsmittel, 
wenn beantragte Pflege-
stufen abgelehnt werden.

Ein Angehöriger musste 
die Berufstätigkeit re-
duzieren beziehungs-
weise aufgeben, um 
mich zu pflegen. Wie 
kann sich meine Tochter/
mein Sohn in dieser 
Zeit sozialversichern?
Wenn pflegende Angehöri-
ge ihre Erwerbsarbeit redu-
zieren oder aufgeben, besteht 
die Möglichkeit einer kosten-
losen Weiter- oder Selbstver-
sicherung sowohl in der Pen-
sions- als auch Krankenversi-
cherung. Voraussetzung ist der 
Bezug zumindest der Pflege-
geldstufe 3 sowie bei der Selbst-
versicherung eine erhebliche 
Beanspruchung der Arbeits-
kraft durch die Pflege und bei 
der Weiterversicherung eine 

gänzliche Beanspruchung der 
Arbeitskraft durch die Pflege – 
und das Vorliegen bestimmter 
Versicherungszeiten. 

Was ist der sogenann-
te Angehörigenbonus?
Personen, die nahe Angehöri-
ge mit Anspruch auf Pflegegeld 
ab Stufe 4 pflegen, haben die 
Möglichkeit, einen Angehö-
rigenbonus zu bekommen. Es 
gibt einen solchen für jene An-
gehörigen, die sich aufgrund 
dieser Tätigkeit bereits in der 
Pensionsversicherung selbst- 
oder weiterversichert haben.

Für diese Gruppe wird der 
Angehörigenbonus von Amts 
wegen ausbezahlt. Es ist somit 
kein weiterer Handlungsbe-
darf für die Betroffenen gege-
ben. 

Zusätzlich sind auch Per-
sonen anspruchsberechtigt, 
die einen nahen Angehörigen 
mit Pflegegeld zumindest in 
Höhe der Stufe 4 seit mindes-
tens einem Jahr in häuslicher 
Umgebung pflegen, wenn das 
Nettoeinkommen des oder der 
pflegenden Angehörigen den 

Betrag von 1.710,90 Euro pro 
Monat nicht übersteigt. 

Dieser Gruppe wird der Bo-
nus auf Antrag gewährt. Es 
können durch diese Bestim-
mung auch Pensionistinnen 
und Pensionisten in den Ge-
nuss des Bonus kommen. Der 
Angehörigenbonus gebührt 
in der Höhe von 1.611,60 Euro 
jährlich. Der Antrag ist bei dem 
Versicherungsträger einzubrin-
gen, der das Pflegegeld der zu 
pflegenden Person ausbezahlt. 

Mir steht selbst als Pfle-
geperson ein Kranken-
haus- beziehungswei-
se Kuraufenthalt bevor. 
Was kann ich tun?
Hauptpflegepersonen von 
Pflegegeldbeziehern können 
im Fall einer Verhinderung 
(Krankheit etc.) einen Zuschuss 
für professionelle oder private 
Ersatzpflege beim Sozialminis-
teriumsservice beantragen. Die 
Förderung bei einer Ersatzpfle-
ge kann ab dem ersten Tag der 
Verhinderung und bis zu ma-
ximal vier Wochen pro Kalen-
derjahr in Anspruch genom-

men werden. Weiters darf das 
Netto-Gesamteinkommen der 
Hauptpflegeperson 2.000 Euro 
(für Pflegegeldstufe 1 bis 5) be-
ziehungsweise 2.500 Euro (für 
Pflegegeldstufen 6 und 7) nicht 
überschreiten. 

Wo gibt es 
Pflegeberatung?
Viele Anlaufstellen unterstüt-
zen pflegebedürftige Men-
schen und deren Angehörige. 
Es gibt in jedem Bezirk eine so-
genannte Pflegedrehscheibe, 
regionale Hauskrankenpflege-
organisationen, auch eine stei-
rische Alzheimerhilfe – SALZ 
– in manchen Gemeinden 
auch Communitynurses sowie 
„Pflegestammtische“ und vie-
les mehr.

Was tun bei negativem 
Bescheid der Sozial-
versicherung?
Ist der Sozialversicherungsträ-
ger der Ansicht, dass der An-
tragstellerin beziehungswei-
se dem Antragsteller kein Pfle-
gegeld zusteht oder nur eine 
niedrigere Pflegegeldstufe als 
beantragt gebührt, können die 
Betroffenen binnen drei Mona-
ten ab Zustellung des Beschei-
des eine Klage beim Landes-
gericht Graz oder Leoben ein-
bringen. 

Die Rechtsabteilung der Lan-
deskammer unterstützt bei die-
sem Vorhaben, kann eine Kla-
ge verfassen und im anschlie-
ßenden Gerichtsverfahren die 
Vertretung übernehmen. Dies 
ist für die Betroffenen kosten-
los. Allerdings ist die Rechts-
mittelfrist von drei Monaten 
zu beachten. Es kann aber na-
türlich auch eine bloße Bera-
tung im Vorfeld erfolgen. Falls 
man sich zu einem Sozialge-
richtsverfahren entscheidet, 
werden gerichtlich beeidete 
medizinische Sachverständige 
bestellt und die Patienten neu 
untersucht und entsprechende 
Gutachten erstellt. 

Die Patienten müssen nicht 
bei Gericht erscheinen und es 
entstehen in solchen Verfah-
ren auch sonst keine Unan-
nehmlichkeiten. 

Silvia Lichtenschopf-Fischer

Erhöhung der Pflegestufe 
abgelehnt! Was tun? Pflege daheim

Teil 2
Teil 1 in der vorigen Ausgabe

Wird die beantragte 
Pflegestufe nicht gewährt, 
können Betroffene binnen 
drei Monaten Einspruch 
erheben. Die Kammer 
unterstützt dabei.
Silvia Lichtenschopf-Fischer,  
Referentin Steuer und Soziales

Gratulation zum 
Sechziger
Landeskammerrat Paul Lang, 
der auch gewichtiger Obmann 
des Waldverbandes Steiermark 
und von ProHolz Steiermark 
ist, feierte kürzlich seinen 60. 
Geburtstag. Der äußerst en-
gagierte Biomilchbauer und 
Forstwirt ist seit 2016 Landes-
kammerrat und fungiert unter 
anderem als Stellvertreter des 
Präsidenten im 
Forstausschuss. 
Als ausdrucks-
starker Redner 
kommuniziert 
er stets die Ge-
fahren des Kli-
mawandels auf 
den Wald und 
fordert Schutz-
maßnahmen 
ein. D. Moser

Spreitzhofer 
feierte 65er
Wir gratulieren dem hochge-
schätzten und beliebten ehe-
maligen Landeskammerrat 
Martin Spreitzhofer aus Spi-
tal/Semmering zum 65er. Der 
„Praktiker durch und durch“ 
und Jäger zeichnet sich durch 
seinen „gesunden Hausver-
stand“ und ein „exzellentes 
Einschätzungsvermögen“ aus. 
Er war im Kon-
troll- und Forst-
ausschuss sowie 
als Obmann des 
Betriebswirt-
schaftsbeirats 
sehr aktiv. Ein 
Herzensanlie-
gen war ihm der 
Unfallschutz bei 
der Forstarbeit. 
Dietmar Moser

PERSONELLES

Paul Lang: 
ausdrucks-
starker 
Redner
NADJA FUCHS

Martin 
Spreitzhofer: 
geschätzt und 
beliebt
ALEXANDER DANNER

Beratung zu 
Rehabilitation
In schwierigen Lebenssi-
tuationen infolge einer 
schweren Krankheit oder 
eines schweren Unfalls 
gibt es die Möglichkeit, 
die sogenannten CaRe
berater der Sozialversi-
cherung der Selbstän-
digen (SVS) zu kontak-
tieren. Sie informieren, 
welche Unterstützungen 
und Leistungen im jewei-
ligen Fall möglich sind. 

Leistungen rund um 
die Rehabilitation betref-
fen sowohl medizinische 
Rehabilitation als auch 
berufliche sowie soziale 
Maßnahmen. 

Das CaRe-Team der 
SVS ist erreichbar unter: 
care@svs.at
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Einstimmig hat das höchste 
Gremium der Landwirtschafts-
kammer Horst Jauschnegg 
als neuen Direktor bestätigt. 
Der 58-Jährige Tierzucht- und 
Energieexperte mit Brüssel-Er-
fahrung übernimmt ab Jän-
ner 2027 die Leitung der stei-
rischen Landwirtschaftskam-
mer. Er folgt damit dem lang-
jährigen Kammerdirektor Wer-
ner Brugner. 

Fokus auf Brüssel
In einem ersten kurzen State-
ment skizzierte Jauschnegg 
zentrale Eckpunkte seiner 
künftigen Arbeit: „Wir müssen 
dafür kämpfen, dass die bäuer-
lichen Betriebe in Ruhe arbei-
ten und produzieren können.“ 
Einen besonderen Fokus werde 
er darauf legen, was in Brüssel 
passiert, weil dort „die maßgeb-
lichen Entscheidungen fallen“. 
Das bedeute, Gesetzesentwürfe 
durchkämmen, bewerten und 
die Folgen für die Betriebe auf-
zeigen. Gleichzeitig sind Text-
vorschläge zur Änderung von 
EU-Gesetzesentwürfen zu er-
arbeiten und Lobbying bei den 
relevanten Entscheidungsträ-
gern zu machen. Zu Marktfra-
gen äußerte sich der designier-
te Direktor so: „Um die Produk-
tion zu sichern, müssen wir auf 
den Heim- und Exportmärk-
ten wettbewerbsfähig bleiben 
– dazu ist vor allem Chancen-
gleichheit auf den internatio-
nalen Märkten notwendig.“ 

Grauslichkeiten: Stopp! 
Agrarlandesrätin Simone 
Schmiedtbauer ging auf die 
schwierige Ausgangslage beim 
Doppelbudget 2027/2028 der 
Bundesregierung ein und be-
tonte: „Wir haben Grauslich-
keiten abgewendet: Erbschafts-
steuern, Vermögenssteuern, 
höhere Grundsteuern, KFZ-
Steuern für Landmaschinen 
sowie einen Systembruch bei 
der Sozialversicherung.“ 230 
Millionen Euro werde das 
Landwirtschaftsministerium 

bei sich selbst einsparen, die 
Gelder für die bäuerlichen Be-
triebe seien voll abgesichert. 
Auch der neue Resilienzfonds, 
der den Waldfonds ablöst, sei 
für 2027/28 mit 91 Millionen 
Euro dotiert. Die Agrarlandes-
rätin: „Nasslager werden weiter 
unterstützt, ebenso die Wald-
pflege und die Durchforstung.“ 

Frisches Geld
Schmiedtbauer räumte auch 
mit dem Gerücht auf, wonach 
sich die Bauern den Agrardie-
sel selbst zahlen würden: „Das 
ist unwahr. Die 100 Millionen 
Euro für 2027/28 sind frisches 
Geld – die erste Hälfte wird 
noch im Dezember 2026 aus-
bezahlt.“ 

Zu dem in Verhandlung be-
findlichen Landesbudget sagte 
die Landesrätin: „Die roten Li-
nien sind klar definiert, die Ge-
spräche laufen.“ Zur Hagelver-
sicherung ließ sie wissen, dass 
die Landesbeiträge für 2026 
und 2027 gesichert sind – trotz 
Steigerung im nächsten Jahr.

Vorbereitungen laufen
Auch in Brüssel wird um die 
Agrargelder für die neue sie-
benjährige Periode ab 2028 
gerungen. Das EU-Parlament 
kämpft um mehr Geld für die 
Bauern, die EU-Kommission 
hingegen plant Kürzungen. 
Schmiedtbauer rief alle in der 
Vollversammlung vertretenen 
Fraktionen auf, dem EU-Parla-
ment die volle Unterstützung 
zu geben. 

Hier hakte Kammerpräsi-
dent Andreas Steinegger ein: 
„Wir bereiten uns gut auf die 
kommenden Intensivverhand-
lungen vor. Seit Monaten be-
schäftigen wir uns gründlich 
mit den bisher vorhandenen 
Plänen der künftigen EU-Ag-
rarpolitik ab 2028+ und füh-
ren Gespräche mit Verantwor-
tungsträgern.“ Positiv jeden-
falls ist, dass für die Jahre 2027 
und 2028 die Kofinanzierung 
der Agrargelder fixiert ist.

In der finalen Verhandlungs-
phase ist die Fischotterverord-
nung, die seit geraumer Zeit 
im Jagdgesetz verankert und 
für die Agrarlandesrätin Simo-
ne Schmiedtbauer zuständig 
ist. „Bis im Spätsommer bezie-
hungsweise Frühherbst wird 
eine Verordnung vorliegen, die 
praxistauglich ist“, erwartet 
der Kammerpräsident. 

Pflanzenschutz
Gelohnt hat sich der Einsatz 
für den Pflanzenschutz – es 
gibt heuer erstmals nach Jah-
ren sukzessiver Einschränkun-
gen eine spürbare Entspan-
nung (Seite 3). Neu wiederum 
ist, dass der Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln im Wald do-
kumentiert und drei Jahre auf-
bewahrt werden muss. Zum 
ausverhandelten Agrardiesel 
für reine Forstbetriebe, die nor-
malerweise keinen Mehrfach-

antrag stellen, sagte Steinegger: 
„Mitarbeiter der Kammer wer-
den diese Betriebe kontaktie-
ren, um mittels Mehrfachan-
trag eine Agrardieselrückver-
gütung zu erhalten.“ Steineg-
ger verwies zudem auf das am 
12. August 2026 in Kraft treten-
de Verbot von PFAS (per- und 
polyfluorierte Alkylsubstan-
zen) in Verpackungen von Obst 
und Gemüse. Tipp: Man sollte 
sich vom Verpackungsherstel-
ler bestätigen lassen, dass die 
diesbezüglichen Grenzwerte 
eingehalten werden.

Investitionen
4.200 Anträge zur einzelbe-
trieblichen Investitionsför-
derung haben die Bauern seit 
2023 eingebracht. Knapp 70 
Prozent sind für die Auszah-
lung bewilligt, 35 Prozent über-
wiesen. In der Diversifizierung 
sind 20 Prozent ausbezahlt.

AGRAR- UND SOZIALPOLITIK

URLAUB AM BAUERNHOF

Grauslichkeiten abgewendet
Vollversammlung der Landwirtschaftskammer am 3. Juli im Steiermarkhof in Graz

Gesundheitsvorsorge 
immer wichtiger
Maria Pein: Wer vorsorgt, bekommt einen Bonus

Die von der Bundesregierung 
ausverhandelte Gesundheits-
reform ist auch für die Sozial-
versicherung der Selbständi-
gen (SVS) relevant. „So sol-
len die Telemedizin ausgebaut 
und die Erstauskünfte zur Ge-
sundheitsberatung unter der 
Telefonnummer 1450 aus-
gebaut werden“, be-
richtete Vizepräsi-
dentin Maria Pein. 
Einen besonderen Fo-
kus legt die SVS auf 
die Gesundheitsvorsor-
ge. Pein: „Werden be-
stimmte Impfungen 
und Vorsorgeuntersu-
chungen gemacht, er-
halten die Versicherten 

unterm Strich Bonuszahlun-
gen. Drehscheibe dazu ist der 
neu geschaffene SVS-Vorsorge-
pass.“ In diesem Zusammen-
hang werde das Angebot für 
die Frauengesundheit für die 
40- bis 65-Jährigen sogar ver-
doppelt. Und besonders wert-

voll seien dabei auch die 
Gesundheitsseminare 

für Aktive sowie Ange-
bote für Kinder. Ein-
heitlich geregelt wird 

künftig die Hochwas-
serhilfe der SVS. Diese 
beträgt maximal 6.000 
Euro, wird aus der Pen-
sionsversicherung fi-
nanziert und von der 
Kammer abgewickelt. 

Ausführlich informierte Carl Prinz von 
Croy als Vorsitzender des Ausschusses für 
Agrar- und Sozialpolitik über die Ergebnisse 
der vergangenen Ausschusssitzungen. 
Besonders hob er die von der Rechtsabteilung 
durchgeführten Verhandlungen 
zum Rahmenübereinkommen der 
Fernwärmeleitung vom Gnaser Becken bis 
Graz hervor. Der Ausschussvorsitzende: „Für 
die Bauern wurde exzellent verhandelt.“ 
Zudem wurde auch die Überleitung 
der Prädatorenverordnungen für Biber, 
Fischotter und Krähen vom Naturschutz- 
ins Jagdgesetz umfassend erörtert. Zur 
Biberverordnung sagte Prinz Carl von 
Croy, dass die Verhandlungen sehr 
ernüchternd seien. Ebenso wurden im 
Mai-Ausschuss die Kernforderungen der 
Kammer zum Bau- und Raumordnungsgesetz 
dargelegt. Die laufenden Gespräche 
dazu würden sich äußerst langwierig 
erweisen, so der Ausschussvorsitzende. 
In den vorangegangenen Ausschüssen 
wurden das Hybridsaatgutvermehrungsgesetz 
sowie die aktuellen Glöz 6-Anforderungen 
besprochen. Der Agrarpolitische Ausschuss 
befasste sich auch mit steuerrechtlichen 
Fragen. So wurden die steuerrechtlichen 
Änderungen 2025 ausführlich debattiert. 
Besonders hob dabei Prinz Carl von Croy 
die Einkommenssteuergrenzen sowie die 
Abzugssteuer bei Hochwasserprojekten hervor. 
Im Speziellen unterstrich er die Erhöhung 
der Kleinunternehmergrenze auf 55.000 
Euro. Kritik äußerte der Ausschussvorsitzende 
an nicht näher genannten Fraktionen, 
die durch unzählige Anträge „enorme 
Arbeitszeiten erfordern, wodurch große 
Beratungsressourcen gebunden werden.“

Von einem veränderten Buchungsverhalten 
berichtete Landesobfrau Barbara Aschbacher-
Gartner. Konkret buchen die „Urlaub am 
Bauernhof“-Gäste kurzfristiger. Zudem 
werde vermehrt online gebucht, wobei 
die Künstliche Intelligenz (KI) künftig 
eine noch größere Rolle spielen werde. 
Daher sei es unumgänglich, mit dem 
Urlaubsangebot im Internet vertreten zu 
sein, so Aschbacher-Gartner. Im Schnitt 
waren es 26 Online-Buchungen pro Betrieb 
im vergangenen Jahr. Zufrieden ist man 
auch mit der Preisentwicklung: Im Schnitt 
liegen die Preise für Ferienwohnungen 
für vier Personen bei 147 Euro, jene für 
Zimmer mit Frühstück bei etwa 60 Euro, 
geht aus der Mitgliederbefragung hervor. 
„Rund 76 Millionen Euro geben die 
Urlaubsgäste in der Region aus, wovon 
etwa die Hälfte auf den Höfen bleibt. Somit 
profitieren auch andere Betriebe in der 
Region von den Urlaubsgästen auf den 
Höfen“, berichtete Aschbacher-Gartner. 
Knapp 1.200 Bauernhöfe sind in der 
Steiermark in der Vermietung aktiv, die 
mit 8.519 Gästebetten knapp fünf Prozent 
des steirischen Bettenangebotes stellen. 
Die Urlaub am Bauernhof-Mitglieder werden 
auch umfassend vom Verband serviciert. 
Dazu zählen, so die Obfrau, Einstiegs- und 
Fachberatungen ebenso wie Kursangebote und 
Webinare, eine Vermieter-App, ein Instagram-
Kanal und regionale Whats-App-Gruppen. 
Gefördert werden auch Betriebsfotoshootings. 
Im Vorjahr, so Aschbacher-Gartner, 
haben sechs Funktionärinnen durch 
Unterstützung des Verbandes den ZAM-
Lehrgang kostenfrei besucht. 

Carl Prinz von Croy
Ausschussobmann
LK/NADJA FUCHS

Barbara Aschbacher-Gartner
Obfrau Urlaub am Bauernhof
SISSI FURGLER

Vizepräsidentin 
Maria Pein 

kämpft für so-
ziale Anliegen
GÜNTHER LINSHALM

Einstimmig 
bestätigten die 
Landeskammer-
rätinnen und 
Landeskam-
merräte Horst 
Jauschnegg 
als neuen 
Kammer
direktor (l.). 
Beraten 
wurden 
mit der 
Kammer-

führung 
und 

Agrarlan-
desrätin Simone 
Schmiedtbauer 
wichtige 
fachliche und 
agrarpolitische 
Fragen und 
Themen
WILHELM
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Mit Wasser sorgsam umgehen
SPÖ-Fraktionschef und Kontrollausschussvorsitzender Mekis betont den positiven Rechnungsabschluss

Sie begrüßen ausdrücklich, 
dass Horst Jauschnegg im 
Jänner neuer Kammerdirek-
tor wird. Ihre Argumente? 
ANDREAS MEKIS: Alle Landes-
kammerrätinnen und Landes-
kammerräte haben Jauschnegg 
einstimmig bestätigt. Er ist ein 
exzellenter Fachmann und 
deckt ein breites fachliches 

Spektrum ab: den gesamten 
Tierzuchtbereich mit den vie-
len Sparten und das zukunfts-
weisende Fachgebiet der er-
neuerbaren Energie. Mich be-
eindruckt seine Persönlichkeit 
und seine Kompetenz.

Sie gratulierten zum Rechnungs-
abschluss 2025 der Kammer. 

Mit welcher Begründung?
Als Vorsitzender des Kontroll-
ausschusses gratuliere ich zu-
recht. Wir haben den Rech-
nungsabschluss in einer fünf-
stündigen Ausschusssitzung 
„von vorne bis hinten zer-
pflückt“. Sämtliche vom Aus-
schuss gestellten Fragen ha-
ben die Verantwortlichen zu 
unserer vollen Zufriedenheit 
beantwortet. Besonders her-
vorzuheben ist, dass es heutzu-
tage nicht selbstverständlich 
ist, positiv zu bilanzieren. Im 
Gegensatz dazu sehe ich, dass 
viele Gemeinden, die ähnlich 
wie die Landwirtschaftskam-
mer Dienstleister sind, nicht 
mehr positiv bilanzieren kön-
nen. 

Ihre Sorgen bezogen auf die Tro-
ckenheit sind groß ...

... besonders kritisiere ich die 
Trinkwasserverschwendung, 
die immer mehr um sich 
greift. Wasser ist ein wertvol-
les Grundnahrungsmittel, da-
mit muss jeder von uns sorg-
sam umgehen. Auch Regen-
wasser sollte gespeichert wer-
den. Ohne Wasser können wir 
keine Lebensmittel erzeugen –
was das bedeutet, muss sich die 
Gesellschaft vor Augen führen.

Einen wichtigen Schritt nach 
vorne gibt es bei der Herkunfts-
kennzeichnung. Ihre Meinung?
Grundsätzlich kennzeich-
ne ich die eigenen Produk-
te. Ich thematisiere die Her-
kunftskennzeichnung in unse-
ren Gremien: erst kürzlich im 
Landtagsklub und nächste Wo-
che im Parlamentsklub – wir 
brauchen ein Gesetz.

Andreas Mekis 
spricht in der 

Vollversamm-
lung für die 
SPÖ-Bäue-
rinnen und 

-Bauern

Agrardiesel zahlen wir selbst
FPÖ-Fraktionssprecher Albert Royer fordert einfachere Wasserrechtsverfahren für kleine Anlagen

Sie fordern Änderungen bei 
Wasserrechtsverfahren. Welche?
ALBERT ROYER: Für drei Haus-
anschlüsse habe ich 10.000 
Euro Planungs- und Verfah-
renskosten bezahlt – gleich viel 
wie für 100 Häuser. Das Ver-
fahren hat zwei Jahre gedau-
ert. Das muss sich ändern. Für 
kleine Wasseranlagen fordern 

wir vereinfachte Verfahren. 
Momentan liegt unser einge-
brachter Antrag auf Eis, aber im 
Herbst stellen wir im National-
rat einen Fristsetzungsantrag. 
Damit ließe sich das Leben je-
ner in Einzellagen erleichtern.

Sie beurteilen den Agrardiesel 
positiv. Widersprechen aber, 

dass es sich dabei um frisches 
Geld handelt. Warum?
Die Bauern zahlen sich den 
Agrardiesel selbst. Würde man 
das ganze Agrarbudget gleich 
lassen und es gäbe keinen Ag-
rardiesel, dann würde es den 
Bauern sogar besser gehen. 
Aber ich anerkenne, dass der 
Agrardiesel nicht nix ist. Un-
verständlich ist für mich die 
Klimasteuer. Offenbar werden 
auch die SVS-Beiträge erhöht – 
offiziell spricht man aber von 
einer Leistungssteigerung für 
die bäuerlichen Versicherten. 
Unterm Strich, obwohl wir den 
Agrardiesel bekommen, stehen 
wir nicht besser da.

Stichwort Waldfonds. In Zukunft 
werden Aufforstungen, Pflege 
und Nasslager unterstützt. Sie 
sind unzufrieden. Warum?

Auch wenn der Waldfonds in 
Zukunft Resilienzfonds heißt, 
wird er ab 2028 gegenüber dem 
aktuellen Ist-Zustand stark ge-
kürzt. Und Nasslager werden 
auch nicht mehr unterstützt. 
Es mag schon sein, dass für die 
Jahre 2026 und 2027 verschie-
dene Maßnahmen noch ge-
fördert werden. Aber ab 2028 
stimmt das nicht mehr.

Sorgen bereitet Ihnen wie 
vielen anderen auch die Re-
naturierungsverordnung ...
... aus meiner Sicht gibt es 
einen einstimmigen Landes-
hauptleute-Beschluss, wonach 
die Renaturierung der Bund 
bezahlen soll. Dort gibt es aber 
kein Geld. Ich sehe die Gefahr, 
dass der Vertragsnaturschutz 
künftig ohne Bezahlung ein 
Pflichtprogramm wird.

NAbg. Albert 
Royer mit 

Fraktionskolle-
gen Christian 

Cramer bei der 
Vollversamm-

lung

Loslassen ist entscheidend!
UBV-Vorsitzender Rudi Gutjahr appelliert an die ältere Generation, den Jungen Freiräume zu geben

Wen sprechen Sie mit Ihrer 
Forderung an, den neuen 
Meisterinnen und Meistern 
Luft zum Atmen zu geben?
RUDI GUTJAHR: Die jungen 
zukünftigen Hofüberneh-
mer und neuen Meister, die 
teils schon einen Betrieb füh-
ren, brauchen Gestaltungs-
freiraum. Der Appell geht in 

erster Linie an die Übergeber-
generation – loslassen zu kön-
nen ist der entscheidende Fak-
tor. Es zeigt sich immer wieder, 
dass die ältere Generation an 
Bestehendem festhält, wäh-
rend die junge Generation 
neue Wege gehen will. Wichtig 
ist, den Jungen Vertrauen ent-
gegenzubringen, weil sie sehr 

wohl wissen, wohin sie die Be-
triebe entwickeln wollen.

Sie greifen eine langjährige 
Forderung der Bauernvertre-
tung auf, einmal in fünf Jahren 
einen Mehrfachantrag zu stellen. 
Welche Aktivitäten setzen Sie?
Wir werden in der Vollver-
sammlung einen Antrag stellen 
und bei Gesprächen die poli-
tisch Zuständigen davon über-
zeugen. Unser Ziel ist es, dass 
dazu die gesetzlichen Mög-
lichkeiten geschaffen werden. 
Als Unabhängiger Bauernver-
band werden wir dafür alle Ge-
sprächskanäle im politischen 
und interessenpolitischen Be-
reich auf Landes- und Bundes-
ebene nützen. Zudem werden 
wir auch bei unserer kommen-
den Brüsselreise dieses Thema 
erörtern.

Bei der Herkunftskennzeich-
nung sind neue Pflöcke ein-
geschlagen. Wie helfen Sie 
bei der Umsetzung mit?
Im privaten Bereich versuche 
ich die Wirte davon zu über-
zeugen. Die Kennzeichnung 
ist für unseren Dorfwirt zum 
Beispiel kein großer Aufwand 
und sie schafft Bewusstsein bei 
den Konsumenten. In den Aus-
schüssen und im politischen 
Bereich unterstütze ich sämtli-
che Bemühungen dazu.

Sie loben die Bäuerinnenor-
ganisation und Landjugend. 
Wie unterstützen Sie beide?
Ich schätze die Programme der 
Bäuerinnenorganisation und 
der Landjugend. Wir werden 
selbstverständlich ihre zahlrei-
chen Aktivitäten und Anliegen 
unterstützen.

Rudi Gutjahr 
bei der Voll-

versammlung 
der Landes-

kammer. Er ist 
Vorsitzender 

des Unabhän-
gigen Bauern-

verbandes

KURZMITTEILUNGEN

Rechnungsabschluss 
2025 der Kammer
Die Vollversammlung der Landeskammer 
für Land- und Forstwirtschaft in Steiermark 
hat in ihrer Sitzung am 3. Juli 2026 
den Rechnungsabschluss 2025 in der 
vorgelegten Form einstimmig beschlossen. 
Die größte Aufwandsart stellen mit 30,95 
Millionen Euro die Personalkosten dar. Für 
Aufgaben, die der Landwirtschaftskammer 
per Gesetz oder Verordnung vom Land 
Steiermark übertragen wurden, ist seitens 
des Landes Steiermark ein Budget in der 
Höhe von 21,64 Millionen Euro zugewiesen 
worden. Neben der Kammerumlage 
stellen vor allem eigene Einnahmen eine 
wesentliche Finanzierungsquelle für 
die Landwirtschaftskammer dar. Leicht 
gestiegen sind im Vergleich zum Vorjahr die 
Reisekosten. Die AfA, also die planmäßige 
Abschreibung, ist im Vergleich zum Vorjahr 
auf 2,19 Millionen Euro leicht gestiegen. Die 
Rückstellungen für nicht konsumierte Urlaube 
und Zeitausgleichsguthaben wurden in der 
Bilanz ausgewiesen und sind ausreichend 
bedeckt. Für das Jahr 2025 weist die 
Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft 
Steiermark bei einem Bilanzvolumen von 
92,89 Millionen Euro einen Gebarungsgewinn 
in der Höhe von 263.000 Euro aus. Das 
Anlagevermögen ist investitionsbedingt 
gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Die 
Einrichtungen der Landeskammer 
sind in überwiegendem Ausmaß in 
kammereigenen Gebäuden untergebracht.
Der Rechnungsabschluss wurde vom 
Kontrollausschuss begutachtet und von der 
Vollversammlung einstimmig angenommen. 
Peter Nistelberger

Wurzelunkräuter: 
Trockenheit nutzen
Die trockenen Witterungsbedingungen 
ermöglichen eine mechanische Bekämpfung 
von Wurzelunkräutern. Um diese in ihrer 
Entwicklung möglichst stark zu schwächen, 
soll dabei in unterschiedlichen Tiefenstufen 
und versetzt zur letzten Bearbeitungsrichtung 
gearbeitet werden. Der erste Grubberstrich 
sollte so flach wie möglich sein. Weitere, 
tiefere Bodenbearbeitungsschritte müssen 
nachfolgen. Grubbersysteme, welche die 
Unkrautpflanzen ohne Rückverfestigung 
an der Oberfläche ablegen, sind für die 
mechanische Bekämpfung geeignet. 

Buschenschank: 
Neue Pauschalen 
für Trinkgeld
Seit 1. Juli gelten für Dienstnehmer, 
Lehrlinge und Pflichtpraktikanten, die 
im landwirtschaftlichen Buschenschank 
beschäftigt werden, bundesweit einheitliche 
Trinkgeldpauschalen. Diese orientieren 
sich an den für das Gast-, Schank- und 
Beherbergungsgewerbe geltenden 
Beträgen und entlasten Dienstgeber und 
Dienstnehmer von Aufzeichnungspflichten. 
Für Dienstnehmer mit Inkasso beträgt die 
Pauschale 65 Euro pro Monat; ohne Inkasso 
45 Euro; für Lehrlinge und Praktikanten 
20 Euro. Die Pauschalen steigen teilweise 
in den kommenden Jahren. Teilzeitkräfte 
erhalten einen aliquoten Anteil entsprechend 
der tatsächlich geleisteten Arbeitszeit.

Info: Details zu den neuen 
Trinkgeldpauschalen auf 
stmk.lko.at/sozialrecht im 
Menü „Arbeitsrecht“, oder 
QR-Code scannen
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Damit Wurzeln und Flügel wachsen
Bauernbund-Fraktionssprecher Matthias Bischof lobt die Leistungen der Bäuerinnen

Sie kämpfen für gleiche 
Standards. Inwiefern?
MATTHIAS BISCHOF: Unse-
re Betriebe brauchen Perspek-
tiven. Deshalb muss Produk-
tion ermöglicht werden. Es 
ist zwingend notwendig, dass 
für Importlebensmittel die-
selben Produktionsstandards 
gelten müssen wie für heimi-
sche. Ansonsten muss es einen 
Importstopp geben, der wirk-
same Kontrollen erfordert. Es 
kann nicht sein, dass bei uns 
die Standards laufend hinauf-
geschraubt werden, während 
zum Beispiel bei importierten 
Produkten Pflanzenschutzmit-
tel zum Einsatz kommen, die 
in Europa längst verboten sind.

Wie beurteilen Sie den Jahres-
abschluss 2025 der Kammer?
Im Gegensatz zu den Budgets 

von Bund und Land hat die 
Landwirtschaftskammer ers-
tens keine Schulden. Zweitens 
ist es trotz Kürzungen durch 
die öffentliche Hand gelungen, 
einen positiven Rechnungsab-
schluss zu erstellen. Wichtig ist 
zudem, dass auch künftig die-
ser Weg fortgesetzt wird.

Die Bäuerinnen lassen bei der 
Woche der Land- und Forst-
wirtschaft aufhorchen ...
... sie werden öffentlichkeits-
wirksam auf ihre Leistun-
gen aufmerksam machen. Die 
Bäuerinnen sind für die heimi-
sche Land- und Forstwirtschaft 
unverzichtbar, ohne sie läuft 
auf den Höfen fast nichts. Ich 
bin sehr froh, dass sie heuer im 
Rampenlicht stehen und sogar 
weltweit gewürdigt werden – 
ihnen zu Ehren haben die Ver-

einten Nationen (UNO) 2026 
zum Internationale Jahr der 
Bäuerin ausgerufen.

Schulschluss ist. Was raten Sie 
den Bauernfamilien hinsicht-
lich der Ausbildung der Kinder?
Das Wichtigste für Kinder ist, 
ihre Wurzeln entfalten zu kön-
nen – das ist für ein gutes Ge-

lingen des Lebens entschei-
dend. Ihnen müssen aber auch 
Flügel wachsen können. Dafür 
sind unsere Landwirtschafts-
schulen gut aufgestellt, damit 
Wurzeln und Flügel wachsen. 
Gleichzeitig lernen die Schü-
lerinnen und Schüler in den 
Fachschulen, auch mit dem 
Rechenstift umzugehen.

Landeskam-
merrat Mat-
thias Bischof 
würdigte bei 
der Vollver-
sammlung die 
Leistungen der 
Bäuerinnen 

Wir zeigen, was 
Bauern anbieten
Mit der Beilage „Genuss auf steirisch“ hat 
die Landwirtschaftskammer wieder gezeigt, 
wie vielfältig und hochwertig das regionale 
Angebot der steirischen Bäuerinnen und 
Bauern ist. Mehr als 600.000 Leserinnen 
und Leser der Kleinen Zeitung wurde 
damit steiermarkweit Gusto gemacht – auf 
heimisches Gemüse, es gab Tipps, wie und 
wo man das beste regionale Fleisch für den 
Grillgenuss findet, es wurden die besten Most- 
und Weinmacher vorgestellt. Und auch das 
lehrreiche Klassenzimmer „Wald“ wurde 
schmackhaft gemacht. Dazu haben wieder 
viele steirische Bäuerinnen und Bauern die 
Chance genutzt, ihre eigenen Spezialitäten 
in ein perfektes Rampenlicht zu stellen und 
einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren.  
Zur Beilage auf: stmk.lko.at

auf steirischGENUSS

Eine Beilage der Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft

Samstag,
27. Juni 2026 

www.stmk.lko.at

ZUM REINBEISSEN
Regionales Sommergemüse – für leichten Genuss und 
schnelle Küche.  Seiten 4/5
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FÜR DEN GRILLGENUSS
Der Weg zu bester  
Fleischqualität und Tipps für perfekt Gegrilltes. Seite  8
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ZUM ANSTOSSEN
Die besten Tropfen der 
steirischen Jungwinzerinnen und Jungwinzer.          Seite 9
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BESTE WEINE DES LANDES
Die Steiermark gehört zu 
den aufstrebendsten Wein-
bauregionen der Welt. Bei 
der Landesweinbewertung 
2026 hat sich das eindrucks-voll gezeigt. Knapp 1.800 
Weine wurden von 350 
Winzerinnen und Winzern 
eingereicht. Alles dazu und 
die Sieger auf den  Seiten  6/7

CRISPYMOTION (1), GRAZ TOURISMUS/TOM LAMM (1)

Wir sind 
Weingut  

des Jahres
Christoph Lackner mit Freundin Lisa – zum Titel „Weingut des Jahres“ gab’s auch noch einen 

Landessieg.

Die Agrarunion Südost 
feierte in Feldbach 
die Meilensteine 
ihrer 100-jährigen 
Geschichte.
Inmitten einer Krisenzeit 
gründete Karl Neubauer 
die Oststeirische Molkerei-
genossenschaft. Heute, 100 
Jahre später, feiert die Agrar-
union Südost mit diesem 
Ereignis ihre Gründung. 
„Neubauer bewies damit 
großen Mut, haftete er doch 
mit seinem persönlichen 
Vermögen“, lobte der der-
zeitige Obmann ÖR Alois 
Hausleitner, bei der Feier im 
Zentrum Feldbach. 
Damals herrschte nach dem 
Zusammenbruch der habs-
burgischen Exportwirtschaft 
hohe Arbeitslosigkeit und 
Unzufriedenheit. Den Bauern 
blieb zur Verwertung ihrer 
überschüssigen Milch nichts 
anderes übrig, als sie selbst 
zu veredeln und zu verkaufen. 
Das gelang glücklicherweise. 

Genossenschaft wächst
Schon bald wurden weitere 
Agrargüter übernommen und 
gehandelt. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg kamen mit der 

Technisierung der Bauernhöfe 
neue Herausforderungen an 
die Genossenschaft. 1973/74 
erhielt die gewachsene 
Genossenschaft ihren 
heutigen Namen: Agrarunion 
Südost. 
Ende der 80er-Jahre ver-
änderte sich das Umfeld gra-
vierend, was den damaligen 
Geschäftsführer KoR Dir. Ing. 
Herbert Saurug forderte. 
„Es blieb von 1988 bis 1991 
kein Stein auf dem anderen. 
Viele Standorte und auch die 
Molkerei mussten geschlossen 
werden. Eine Zeit, die viele 
Nerven kostete“, erinnerte sich 
Saurug am Podium. 

Hier knüpfte der heutige 
Geschäftsführer Ing. Reinhard 
Niederl an. „Dieser rechtzeitige 
Umbau legte die Basis dafür, 
dass die Agrarunion ab den 
2000ern zu so einem erfolg-
reichen Unternehmen werden 
konnte, wie es jetzt dasteht.“ 

Was heißt hier Krise?
Denn, da waren sich alle 
Redner, von Bürgermeister 
Prof. Ing. Josef Ober über 
RWA-Generaldirektor Dr. 
Johannes Schuster und Land-
tagsabgeordneten ÖR Franz 
Fartek einig: Das, was wir 
heute als Krise bezeichnen, 
sei kein Vergleich zu jenen, 

die die Agrarunion Südost 
bereits durchstanden habe. 
Auch wenn die vergangenen 
drei Geschäftsjahre nicht die 
besten waren. 
Solide aufgestellt blickt die 
Agrarunion heute mit 240 
Mitarbeitern und Lehrlingen, 
16 Lagerhausstandorten, 
fünf Fachwerkstätten und 
29 Tankstellen positiv in die 
Zukunft. Geschäftsführer 
Reinhard Niederl: „Wir kennen 
unsere Kunden und unsere 
Kunden kennen uns. Das 
schafft Vertrauen – und diese 
Sicherheit wird in Zukunft eine 
immer größere Rolle spielen.“  
� RM

„Wir kennen unsere Kunden 
und sie uns“

Delegierte, 
geladene Gäste 
und langjährige 
Partner feierten 
das Jubiläum
AGRARUNION

Meilensteine der Agrarunion
8. Juni 1926. Registrierung der „Ost-
steirischen Molkerei Feldbach und 
Umgebung“ unter dem ersten 
Obmann Karl Neubauer. 
1955. Strategische Großfusion 
regionaler Genossenschaften 
zur Bündelung der Kräfte.
1960er Jahre. Die 
Agrarunion baut die 
Landmaschinensparte auf und 
errichtet die ersten Fachwerkstätten.
1973/74. Die Genossenschaft 
erhält ihren prägnanten 
Namen: Agrarunion Südost
1979. Mit der Übernahme 
der traditionsreichen 
Ölmühle und des 
Lagerhausstandorts 
Grabersdorf stärkt die 
Agrarunion die Veredelung 
heimischer Rohstoffe.
1985. Der erste Josefimarkt 
findet in Feldbach statt.
1991. Schließung des Molkereibetriebes.
1996. Fusion mit der Grenzland Lager-
hausgenossenschaft Mureck.
2002. Eröffnung der ersten GenussLäden mit 

Produkten regionaler 
Direktvermarkter.

2012–2014. Neubau 
und Modernisierung 
der Kellerei Erzherzog 
Johann in Ehrenhausen.

2026. 100 Jahre 
Agrarunion Südost: 

Beim 41. Josefimarkt feiern 
Mitglieder, Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, Kundinnen und 
Kunden sowie Partner gemeinsam 
ein Jahrhundert Agrarunion.

ANZEIGE

Tag und Nacht gut informiert. 
www.stmk.lko.at

400 Almbäuerinnen und Alm-
bauern tauschten sich kürzlich  
auf der wunderschönen Brand-
alm in Ramsau am Dachstein 
aus. Präsident Andreas Steineg-
ger dankte ihnen für ihre nicht 
selbstverständlichen Leistun-
gen, die „weit über die Produk-
tion von wertvollen Lebens-
mitteln hinausgehen.“

Almbauerntreffen auf der Brandalm in Ramsau
Hirte und Almbauer Fritz Schrempf und Walter Schmiedhofer ausgezeichnet

Almglocke des 
Almwirtschafts-
vereins für Wal-
ter Schmied-
hofer (2.v.l) und 
Goldenes Eh-
renzeichen für 
Fritz Schrempf 
(rechts).
GRABNER
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 „Meinen Tieren soll es gut gehen“ 
Nutztiere danken gute Haltungsbedingungen mit Fitness und Leistungsbereitschaft – Tierwohl lohnt sich und wurde vom Land Steiermark ausgezeichnet

Stall sollte Herz des Hofes bleiben
Barbara Harling, Groß St. Florian. Auf die grüne Wiese wollte Barbara Harling den neuen Stall nicht 

hinstellen. Durch Gelände und bestehende Fahrsilos begrenzt, tüftelte Barbara Harling zwei Jahre 
lang am Bauplan und holte sich dabei Ideen aus den Landwirtschaftlichen Mitteilungen, Podcasts, 

Büchern und Planungsfirmen. Der Baubestand und der Zubau sollten zu einem zeitgemäßen Laufstall 
verschmelzen. „Sogar während des Bauens änderte ich am Plan noch Kleinigkeiten“, gibt sie zu. 

Aber es hat sich gelohnt. „Unsere Damen haben Hörner, da ist es besonders wichtig, dass es keine 
Sackgassen gibt.“ Die Milchleistung des konventionellen Betriebes ist nun deutlich höher als im 
alten Anbindestall. Die Tiere fühlen sich wohl und danken es mit Gesundheit und Milchleistung. 

Die Kühe haben nicht nur einen befestigten Auslauf, sondern auch ständigen Zugang zur Weide. 
Für Sauberkeit sorgt ein Entmistungsroboter, für Fresslust ein automatischer Futteranschieber 
und ein Melkroboter erledigt die wichtigste Arbeit im Milchviehstall. Vom Hofladen aus ist die 

Abkalbebox zu sehen. Und auch der übrige Stall ist gut einsehbar. Schließlich war es Harling wichtig, 
dass auch ihre behörnten Kühe den Stall überblicken können. Sie hat es geschafft, dass ihre „Mit-

arbeiterinnen“ im Herzen ihres Hofes geblieben sind, was sie mit Stolz erfüllt – und das zurecht.

Drei „Zimmer“ zum Sauwohlfühlen
Helmut Jandl, Spielberg. Nach der Sonne baute Direktvermarkter Helmut Jandl seinen neuen 

Schweinemaststall: „Der Stall wurde so ausgerichtet und die Dächer so gestaltet, dass im Winter 
überall Sonne hin kann, aber im Sommer alles beschattet ist.“ Das tut den Tieren und Jandl selbst 

gut. Schließlich soll sich ja auch der Tierhalter bei der Betreuung seiner Schößlinge wohl fühlen. Die 
Buchten sind in drei Zonen aufgeteilt: Einem Warmstall mit planbefestigtem Boden, wo gefressen 

und getrunken wird. An der höchsten Stelle des Dachs gibt es einen Lüftungsschlitz, der für gute Luft 
sorgt. Der zweite Funktionsbereich ist Tiefstroh unter einem Flugdach. Und schließlich der Bereich 

dazwischen fürs Koten auf Spaltenboden. Trenngitter ermöglichen dort den Kontakt von einer Gruppe 
zur anderen, was ebenso zum Koten anregt. Die Schweine können hier ihre natürlichen Verhaltens-

weisen ausleben. Die Vormast geschieht in einem im Rahmen des Ibest-Projektes adaptierten Stall, 
die Hauptmast im neuen. Ein Teil der Schweine vermarktet Jandl über die Styriabrid. Hauptaugenmerk 

liegt aber auf der Direktvermarktung. Dafür kommen die Tiere in einen bestehenden Endmaststall 
am Hof. „Dort ist auch mein Schlachtraum. Der letzte Weg ist nur noch ein sehr kurzer“, ist Jandl auf 
seine möglichst stressfreie Schlachtung stolz. Das Konzept und Platzangebot überzeugten die Jury. 

Die Haltungsbedingungen für 
Rinder, Schafe, Schweine und 
Co. werden immer besser. Bäue-
rinnen und Bauern, die in neue 
Ställe investieren, setzen Tier-
wohl in ihrer Prioritätenliste 
ganz nach oben. Denn gesun-
de Tiere, denen es gut geht, er-
bringen mehr Leistung. Die-
se Leistungen wurden kürzlich 
von der Tierschutzombudsstelle 
des Landes mit einem Baupreis 
gewürdigt. Neue Technologien 
und wissenschaftliche Erkennt-

nisse werden in Beton, Holz 
und Stahl umgesetzt. Das kostet 
Geld. „Hier müssen die bäuerli-
chen Bauherrinnen und Bauher-
ren den Spagat zwischen  Raum, 
Ausstattung und Wirtschaftlich-

keit schaffen. Viele erreichen 
dies mit hoher Eigenleistung. 
Wichtig ist derzeit auch, meh-
rere Vergleichsangebote einzu-
holen“, betont der Leiter der LK-
Bauabteilung Thomas Pfeiffer, 

dessen Team zwei der vier Sieger-
projekte (unten) plante.  

Vier Preisträger
„Ich freue mich außerordent-
lich, dass der Preis für besonders 
tierfreundliches Bauen heuer 
wieder vergeben wird und wir 
damit wegweisende Projekte ins 
Rampenlicht rücken können”, 
betonte Karoline Schlögl bei der 
gemeinsamen Überreichung der 
Preise an die vier Siegerprojekte 
(unten) mit Tierschutzlandesrat 

Mit dem Tierschutzpreis können 
wir wegweisende Projekte 
ins Rampenlicht rücken

Karoline Schlögl, 
Tierschutzombudsfrau

MEHR als nur umrühren

AXIALRÜHRWERK

www.perwolf.at office@perwolf.at +43 (0) 3578/36 442

www.holzbau-baumgartner.at

Neuerrichtung 
Rinderstall
Familie Reinbacher 
in Edelschrott

Stressfrei fressen, 
große Kopffreiheit
Im Zuge der Modernisierung des ehemaligen 
Anbindestalls zu einem tiergerechten Laufstall 
entschied sich Familie Harling für das Felder 
Rundbogenselbstfanggitter. Ausschlaggebend 
waren die große Kopffreiheit, die den Kühen 
eine natürliche und stressfreie Fresshaltung 
ermöglicht, die selbstöffnende Funktion für ein 
einfaches und sicheres Tiermanagement sowie 
die besonders robuste Bauweise für einen 
langlebigen Einsatz im Stallalltag. Das Rund-
bogengitter fügt sich optimal in das moderne 
Stallkonzept ein und unterstützt sowohl das 
Tierwohl als auch effiziente Arbeitsabläufe. 
Gemeinsam mit der offenen Stallgestaltung und 
der modernen Technik trägt die Felder-Lösung 
dazu bei, den Komfort für Mensch und Tier nach-
haltig zu erhöhen. � WERBUNG

www.felder-stall.com

Barbara 
Harling ent-
schied sich 
für Felder 
Rundbogen-
selbstfang-
gitter
FELDER

Entdecke den
Discovery

Collector C2

Der Stallreiniger für Dich und Deine Kühe

Entscheide Dich für clevere Landwirtschaft

Lely Center für Österreich und Südtirol, info@lcenns.com, +43 (0) 5 99 43

Der neue Discovery Collector C2 fährt jetzt noch häufiger und
sorgt für saubere und trittsichere Laufflächen ohne Gülleseen.

Gleichzeitig profitierst Du von der außerordentlichen
Kompaktheit und der Flexibilität im Einsatz auf Deinem Betrieb.

mehr Freiheit für behornte Rinder!

flexibel einstellbare Platzbreite
mehr Kopffreieheit beim Fressen
geräuschlos & sicher!

Unsere Kunden sind überzeugt! 
Weniger Stress - mehr Futteraufnahme - höhere Milchleistung!

Für gesunde & produktive Rinder!
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Nominierte Projekte

Maximilian Guster, St. Georgen/K. 
Ein Zubau gibt den Bio-Mutterkühen die 
Möglichkeit, sich auf der freien Liegefläche 
ein gemütliches Plätzchen zu suchen. Selbst 
gefertigte Fachwerkträger machten zusätzliche 
Stützen unnötig, der Dachaufbau erfolgte mit 
Rundholz, das händisch geschält wurde.

Andreas Koschak, Eibiswald. Ein Zubau mit 
Güllekeller gibt der Mutterkuhherde viel Platz. 
In den Strohliegeboxen und dem Kälberschlupf 
fühlen sich die zwölf Kühe und der Zuchtstier 
richtig wohl. Der alte Stall wurde umgebaut 
und enthält den Futtertisch. Die Kälber 
werden selbst aufgezogen und gemästet.

Maria und Johann Oswald, Edelschrott. 
Der Forstbetrieb hatte die Tierhaltung bereits 
aufgegeben. Mit Schafen gelang der Neustart, 
doch es wurde bald zu eng. Der neue Stall 
wurde aus eigenem Holz und mit enormem Fleiß 
in Eigenleistung errichtet. 250 Mutterschafe 
haben dem Betrieb neues Leben eingehaucht.

Stefanie und Florian Reinbacher, Edel-
schrott. Jede Gruppe im Bio-Mutterkuhstall hat 
einen eigenen sonnigen Auslauf. Ein Roboter hält 
die Laufflächen sauber. Ein offener Lichtfirst und 
Curtains aus drei Seiten bieten viel Frischluft. 
Das Projekt wurde im Jänner mit dem Baupreis 
der Landwirtschaftskammer ausgezeichnet.

Monika und Johannes Tatzl, Schwarzautal. 
Der neue, helle Schweinestall bietet im 
Rahmen konventioneller Produktion besonders 
tierfreundliche Haltungsbedingungen. 
84 produktive Zuchtsauen, 1 Eber, 21 
Jungsauen und 408 Ferkel bis 30 Kilo 
finden darin ein neues Zuhause.

Bettina und Andreas Vorraber, Passail. Ziel 
des Neubaus war, mehr Tierwohl, besseres 
Weidemanagement und Erleichterung bei der 
täglichen Arbeit zu schaffen. Mit drei Ebenen 
(Strohbühne, Futtertisch, Tieflauffläche) 
und großzügigen Fensterbändern ist dies 
mit ganz viel Eigenleistung gelungen.

 „Meinen Tieren soll es gut gehen“ 
Nutztiere danken gute Haltungsbedingungen mit Fitness und Leistungsbereitschaft – Tierwohl lohnt sich und wurde vom Land Steiermark ausgezeichnet

Vom Stall auf den Teller in wenigen Metern
Peter Smolana, Deutschlandsberg. Peter Smolana ist Wirt. Rindfleisch dominiert die Speisekarte seines 
Bio-Hotels Koralpenblick. Kein Wunder! Kommt es doch gleich aus seinem neuen Bio-Stall nebenan. 
Und aus dem neuen Schlachtraum mit Fettabscheider. Und die Gerätehalle fand im neuen Gebäude 
ebenso Platz, wie das Getreidelager mit Trocknung. Das Stalldach liefert Strom fürs Hotel. „Ich hatte 
zuvor Platzprobleme an allen Ecken und Enden“, beleuchtet er seine Motivation für sein Projekt, welches 
von der Landwirtschaftskammer geplant wurde. Der neue Tretmiststall für 44 Rinder ist in derselben 
Achse wie der bisherige Stall errichtet worden. Das ermöglichte, dass das automatische Einstreusystem 
für beide Ställe nutzbar ist. Das Stroh wird von der Anlage gehäckselt und entstaubt. Der nach oben 
offene Lauf-Fressgang kann beheizt werden, damit der Schrapper auch in strengen Wintern funktioniert. 
Der Futtertisch ist natürlich überdacht. Die Hanglage wurde ausgenutzt, um über dem Liegebereich 
die Abstell- und Lagerflächen zu schaffen. Der Schlachtraum ist zwischen dem alten und neuen Stall 
angeordnet – so ist der letzte Weg seiner Bio-Rinder kurz. In seinem Alpengasthof verwendet Smolana 
zu 100 Prozent Bio-Produkte: „Rindfleisch und Fische produzieren wir selbst. Hendl- und Schweinefleisch 
kaufen wir zu.“ Mit dem neu errichteten Gebäude habe er seine Landwirtschaft abgerundet, sagt Smolana.

Trotz knappem Budget höchstes Tierwohl
Christof Großegger, Weißkirchen. Nebenerwerbslandwirt Christof Großegger ist auf der Suche 
nach einer Alternative zur Kombinationshaltung von sechs Milchkühen bei Schafen gelandet: „Wir 
haben uns für den Umbau ein Kostenlimit von 25.000 Euro gesetzt. Damit war klar, dass wir ganz viel 
Eigenleistung erbringen.“ Mit einem Minibagger wurde der alte Beton im Stall aufgebrochen, um mit 
neuem Beton ein einheitliches Niveau zu schaffen. Das nötige Bauholz schlug er im eigenen Wald und 
schnitt es mit einer Blochbandsäge auch selbst auf. „Lediglich Tore und Türen ließ ich anfertigen“, 
klärt er auf. Eingebaut hat sie die Familie selbst. Die Füllungen wurden mit Altholz gemacht, um 
das Erscheinungsbild harmonisch wirken zu lassen. Den 50 Mutterschafen der Rasse „Waldschaf“ 
stehen nun je drei Quadratmeter zur Verfügung und sie haben ständigen Zugang zur Koppel. 
Mit dem Umstieg von Rindern auf Schafe wurde das Betriebskonzept völlig neu gedacht. „Wir sind 
in die biologische Wirtschaftsweise und den Vertragsnaturschutz eingestiegen und züchten eine 
gefährdete Nutztierrasse“, beschreibt Großegger die Einkommensquellen aus öffentlichen Mitteln. Die 
Lämmer der Schafe gehen etwa zur Hälfte in den Zuchtviehverkauf sowie in die Fleischproduktion. 
Mit einem Partnerbetrieb wird dies mit regionaler Direktvermarktung noch abgerundet. 

Hannes Amesbauer und Agrar-
landesrätin Simone Schmiedt-
bauer. Amesbauer: „Tierwohl 
und eine leistungsfähige Land-
wirtschaft sind kein Wider-
spruch, sondern gehören un-
trennbar zusammen. Die aus-
gezeichneten Betriebe zeigen, 
dass moderne Stallkonzepte, 
hohe Haltungsstandards und 
wirtschaftlicher Erfolg Hand in 
Hand gehen können.“ Simone 
Schmiedtbauer betonte: „Wer 
in tierfreundliches Bauen inves-

tiert, investiert nicht nur in das 
Wohl der Tiere, sondern auch 
in die Qualität unserer heimi-
schen Lebensmittel und in die 
Zukunft der Landwirtschaft. Die 
ausgezeichneten Betriebe sind 
starke Vorbilder und zeigen ein-
drucksvoll, wie moderne Ställe 
zum Gewinn für Tier, Mensch 
und Betrieb werden.” Lesen Sie 
nachfolgend die Kurzporträts 
der Ausgezeichneten.

Roman Musch

Baupreis für tierfreundliche Ställe
Seit 2010 wird der Tierschutzpreis für besonders tier-
freundliches Bauen im ländlichen Raum von der Tierschutz-
ombudsstelle des Landes Steiermark veranstaltet.
Die Jury aus Fachleuten der Tierschutzombudsstelle, der Abteilung 
10 Land- und Forstwirtschaft, der Abteilung 13 Umwelt und 
Raumordnung, der Landesveterinärdirektion und der Landwirt-
schaftskammer besichtigt jeden nominierten Betrieb persönlich.
Vier Preisträger werden gekürt und erhalten ein 
Preisgeld von je 1.500 Euro. Zusätzlich wird das 
schönste Tierfoto mit Sachpreisen belohnt.
Einreichen können alle Betriebe, die in den vergangenen sieben 
Jahren einen Nutztierstall errichtet haben, online im März und April.  

porcom

moderne Tierhaltung

   emissionsmindernd

  zukunftsorientiertes 
Arbeiten

TTiieerrwwoohhll

  0033115511  //  2222  6633    ||  ooffffiiccee@@ssttaalllltteecchhnniikksshhoopp..aatt    || wwwwww..ssttaalllltteecchhnniikksshhoopp..aatt      
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Speicherbecken: Klarer Vertrag 
zwischen allen Betreibern
Wie arbeiten drei 
Obstbauern erfolgreich 
zusammen, wenn sie ein 
gemeinsames Speicher-
becken bauen? 
Für die Frostberegnung und Be-
wässerung von 13 Hektar Ap-
felfläche haben die Obstbau-
betriebe Schreiner, Rasser und 
Darnhofer in Klettendorf ge-
meinsam ein Speicherbecken 
gebaut. Es fasst 20.000 Kubik-
meter Drainagen- und Ober-
flächenwasser. Zu Fragen der 
Wirtschaftlichkeit, Finanzie-
rung sowie zu den Rechten und 
Pflichten der Betreiber stand 
Wolfgang Schreiner unserem 
Obstbauchef Herbert Muster 
Rede und Antwort.

Wie regeln Sie die Zusam-
menarbeit und den Betrieb 
des Speicherbeckens?
WOLFGANG SCHREINER: Für 
eine reibungslose Zusammen-
arbeit sind klare Verträge wich-
tig. Das war für alle Beteiligten 
von vornherein klar. Daher ha-
ben wir eine gemeinsame Ge-
sellschaft bürgerlichen Rechts 
(GesbR) gegründet. Der Auf-
wand für eine solche Verein-
barung ist überschaubar, der 

Nutzen aber groß. Die Auftei-
lung von Kosten, Rechten und 
Pflichten ist klar, transparent 
und langfristig geregelt.

Wie haben Sie die 
Kostenanteile der 
Investition geregelt?
Entsprechend der jeweiligen 
Flächenanteile der beteiligten 
Betriebe, auch die Wasserbe-
zugsrechte basieren auf dem 
jeweiligen Flächenanteil. Bei 
Wasserknappheit sind alle Be-
triebe verpflichtet, ihren Ver-
brauch entsprechend diesem 
Verteilungsschlüssel zu redu-
zieren. 

Die Betriebskosten richten 
sich nach dem tatsächlichen 
Wasserverbrauch. Sämtliche 
Rechte und Pflichten sind an 
den Flächenbesitz gekoppelt. 
Bei einem Eigentümerwechsel 
gehen alle damit verbundenen 
Rechte und Verpflichtungen 
automatisch auf den Rechts-
nachfolger über.

Bewährt sich die vertrag-
liche Zusammenarbeit?
Auf alle Fälle. Bereits in der Pla-
nungs- und Bauphase hat sich 
der Mehrwert gezeigt, weil 
durch den guten Austausch 

Fehler vermieden, Aufgaben ef-
fizient verteilt und Herausfor-
derungen rasch gelöst wurden. 
Da stets jemand vor Ort war, 
konnten Fragen schnell geklärt 
und Entscheidungen zeitnah 
getroffen werden.

Ein wesentlicher Erfolgsfak-
tor war auch die vereinbarte 
Konsenspflicht. Alle wichtigen 
Entscheidungen im gesamten 
Planungs-, Bau- und Finanzie-
rungsprozess wurden einstim-
mig getroffen.

Diese Vorteile der Zusam-
menarbeit setzen sich nun im 
laufenden Betrieb fort. Wäh-
rend kritischer Frostperioden 
muss nicht jeder Betrieb per-
manent in Alarmbereitschaft 
sein, da Informationen und 
Verantwortlichkeiten geteilt 
werden. Der regelmäßige Er-
fahrungsaustausch führt zu 
einer kontinuierlichen Opti-
mierung der Abläufe und einer 
höheren Betriebssicherheit.

Sie haben ja auch 
eine Unterstützung 
durch die öffentli-
che Hand erhalten ...
... als Gemeinschaftsprojekt 
erhielten wir 70 Prozent För-
derung der Nettokosten. Für 
Pumpen, Leitungen und an-
dere Technik lag die Förder-
quote bei 50 Prozent der Net-
tokosten. Ausgesprochen un-
kompliziert verlief die Zusam-
menarbeit mit der Förderstel-
le des Landes. Einen Teil der 
Projektkosten haben wir vor-
finanziert. Durch regelmäßige 
Zwischenabrechnungen und 
zeitnahe Auszahlung der För-
dermittel – in der Regel zwei 
Monate nach der Einreichung 
– blieb der Finanzierungsauf-
wand überschaubar. Gleichzei-
tig haben wir die Zahlungsziele 
gut abgestimmt und somit eine 
Liquiditätsbelastung reduziert. 

Wie schaut es mit der 
Wirtschaftlichkeit aus?
Die Endabrechnung ist noch 
offen, aber wir gehen davon 
aus, dass zwei Drittel der ange-

fallenen Gesamtkosten durch 
Förderungen abgedeckt wer-
den. Erst diese Unterstützung 
ermöglicht die Umsetzung 
eines Projekts dieser Größen-
ordnung. 

Die Wirtschaftlichkeit der 
Investition hängt maßgeblich 
davon ab, wie häufig und in-
tensiv die Spätfröste in den 
kommenden Jahren auftreten. 
Auf Basis der Erfahrungen der 
vergangenen zehn Jahre ist von 
einer Amortisationsdauer von 
weniger als zehn Jahren auszu-
gehen.

Was war für den Erfolg 
des gemeinsamen 
Projektes entscheidend?
Es waren mehrere Faktoren 
ausschlaggebend. Zentral war 
die Auswahl kompetenter und 
verlässlicher Projektpartner 
– konkret eine erfahrene Pla-
nungsfirma und ein leistungs-
fähiges Erdbauunternehmen. 
Ein entscheidender Vorteil war 
auch die Erfahrung des Bag-
gerfahrers und die Zusammen-
arbeit mit dem Geologen war 
perfekt. 

Besonders wichtig ist auch 
der offene Austausch, das gute 
Vertrauen und die gemeinsa-
men Ziele der Projektbetreiber. 
Unsere klaren vertraglichen 
Regelungen haben die gute 
Zusammenarbeit sogar weiter 
gestärkt. Und durch die Kon-
senspflicht haben alle Partner 
wichtige Entscheidungen mit-
getragen.

Was war der Schlüssel 
dafür, dass die Anrainer 
mitgegangen sind?
Unsere offene und transparen-
te Kommunikation mit den 
Anrainern und der Bevölke-
rung führte zur hohen Akzep-
tanz. Einen wichtigen Beitrag 
leisteten auch die zuständigen 
Behörden und die Förderstel-
le des Landes, die Zusammen-
arbeit war unkompliziert und 
lösungsorientiert. 

Interview: Herbert Muster

Klare vertragliche Regelungen 
und gute Projektpartner waren 
für den Erfolg entscheidend

Wolfgang Schreiner, 
Puch bei Weiz

Speicherbe-
cken, wie hier 
in Hochenegg, 
sind meist Ko-
operationspro-
jekte mehrerer 
Betriebe
MUSCH

Frostberegnung
Teil 1: Alles rund um den BauTeil 2: Verträge, Wirtschaftlich-keit, Erfolgsfaktoren

Märkte
10. Juli bis 9. August
Zuchtrinder

6.8. Traboch, 10.45 Uhr
Nutzrinder/Kälber

14.7. Traboch, 11 Uhr
21.7. Greinbach, 11 Uhr
28.7. Traboch, 11 Uhr

4.8. Greinbach, 11 Uhr
Veranstaltungen
26.7. Almlammfest, Hauser Kaibling
2.8. Steirisches Rindfleischfest

Basisnotierungen Rind Steiermark
6. - 12. Juli 2026
Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3, in Euro je kg, exklusive 
qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/480) 5,77/5,81
Ochsen (300/460) 5,77/5,81
Kühe (300/420) 5,02/5,28
Kalbin (270/400) R3/4 bis 24 M. 5,98
Programmkalbin (245/323) 5,77
Schlachtkälber (88/117) 8,30
Zuschläge in Cent:
AMA
Stier bis 20 M. 15; Ochse bis 30 M. 20; Kalbin bis 
24 M. (245-382) 33; Schlachtkälber 20;
Jungstier bis 21 M., 348/460: 5;
Bio
Ochse unter 30 M. (Kl.2,3,4) 101, Kuh (Kl.1-5) 54, 
Kalbin unter 36 M. (Kl.2,3,4) 86; 
M gentechnikfrei
Kuh GTF Zuschlag bis 35 Cent

Notierung Spezialprogramme
ALMO R3 (335/440), bis 36 M. 
ALMO Kalbin R3 (310/420), bis 30 M.

6,80
6,80

Styriabeef, JN-Proj. R2/3, ab 200 kg kalt  7,01
Murbodner-Ochse EUR2/3/4 (328/441)
Murbodner-Kalbin EUR2/3/4 (250/362)

7,35
7,35

Durchschnittspreise Kälber- und Nutz-
rindermärkte Rind Steiermark
29. Juni bis 5. Juli, inkl. Vermarktungsgebühren 
Geglättete Durchschnittspreise; Berechnung LK Steiermark
Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 739,00 2,85 ±0,00
Kalbinnen 349,50 3,81 –0,34
Einsteller 316,00 4,35 +0,13
Stierkälber 115,50 9,10 –0,13
Kuhkälber 112,50 6,99 –0,15
Kälber gesamt 114,00 8,58 –0,19

Auszahlungspreise Rind Steiermark
Totvermarktung, Juli auflaufend bis KW 27 im Vergleich zum 
Vormonats-Ø, inkl. qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
E – – –
U 6,09 – 6,32
R 6,01 5,53 6,41
O 5,78 5,11 5,73
E-P 6,02 5,17 6,36
Tendenz –0,02 –0,05 –0,11

Rindermarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Rindermarkt�

Der aufkeimenden Stabili-
sierung hatte die Hitzewelle 
einen deutlichen Rückgang 
der Rindfleischnachfrage 
beschert. Das bescherte einen 
Angebotsüberhang vor allem 
bei Jungstieren. Daher wurden 
die Notierungen deutlich 
zurückgenommen, wobei es bei 
Bioochsen einen Ausgleich gab. 
Saisonal robuster zeigten sich 
hier die Schlachtkühe, welche 
die Notierung halten konnten. 
Abgabeseitig sollten aktuell 
keine Tiere vorgezogen werden.
Den EU-Markt beschäftigt 
nach wie vor Ware aus 
billigeren Ländern.

Schlachttiere sollen  
nicht vorgezogen werden
Die Hitze beschert einen Nachfragerückgang

Internationale Rindfleischpreise
in Euro/100 kg Schlachtgewicht, aktuelle Veröffentlichung	

letzte Not. Vorper.
EU 639,93 639,93
UK 691,06 691,06
USA 768,90 768,90
AUS 522,34 522,34
ARG 513,75 513,75
BRA 379,73 379,73
QUELLE: EUROPÄISCHE KOMMISSION

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust. Quelle: Steir. SZV
Qualitätsklasse I 4,30 – 4,70
Qualitätsklasse II 3,80 – 4,25
Qualitätsklasse III 3,20 – 3,75
Qualitätsklasse IV 2,80 – 3,15
Altschafe und Widder 0,50 – 1,40

Schlachtlämmer Weizer Schafbauern
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 28 kg warm, 
ohne Innereien, je kg inkl. Ust. und Zuschläge
Klasse E2 9,94 Klasse E3 9,38
Klasse U2 9,72 Klasse U3 9,15
Klasse R2 9,38 Klasse R3 8,81
Klasse O2 8,81 Klasse O3 8,25
ZS AMA GS 1,00 ZS Bio-Austria 1,00

Schlachtkalbinnen
in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller 
Klassen, inkl. Zu-/Abschläge� Grafik: LK

7,3

6,6

5,9

5,2

4,5
Jänner – Juli

 2024  2025  2026 aufl. bis KW 27
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Steigende Energiepreise, volatile 
Märkte und höhere Nachhaltigkeits-
anforderungen stellen Betriebe vor 
große Herausforderungen. Eine 
zentrale Lösung ist die intelligente 
Nutzung selbst erzeugter Energie. 
Batteriespeicher in Kombination mit 
Photovoltaikanlagen ermöglichen 
eine effizientere und wirtschaft-
lichere Verwendung von Strom.
Energie dann nutzen,  
wenn sie gebraucht wird
Der große Vorteil liegt in der 
Flexibilität: Tagsüber erzeugter 
Strom wird gespeichert und bei 
Bedarf genutzt. Gerade in der Land-
wirtschaft, in der Energie häufig 
außerhalb der intensiven Sonnen-
stunden benötigt wird, ermöglicht 
dies eine deutlich effizientere 
Steuerung des Energieeinsatzes.
Der Eigenverbrauch steigt, der 
Stromzukauf sinkt – und damit 
auch die Abhängigkeit von Preis-
schwankungen. Gleichzeitig erhöht 
sich die Versorgungssicherheit, 
was für stabile Abläufe im Betrieb 
entscheidend ist.
Speicherlösungen leisten zudem 
einen wichtigen Beitrag zum 
Umweltschutz. Sie senken Emissio-
nen, stärken die nachhaltige Aus-
richtung von Betrieben und ebnen 
den Weg für innovative Techno-
logien wie elektrisch betriebene 
Maschinen.

Mehr Sicherheit und geringere 
Kosten für Betriebe

Energieunabhängigkeit wird 
zunehmend zum Wett-
bewerbsfaktor. Unsere 
Aufgabe ist es, Investitionen 
zu ermöglichen, die 
wirtschaftlich sinnvoll sind 
und die Region zu stärken. 
Oliver Kröpfl, Vorstandsmitglied 
der Steiermärkischen Sparkasse

Die Steiermärkische Sparkasse unterstützt 
landwirtschaftliche Betriebe bei der 

Finanzierung von Batteriespeichern – für mehr 
Unabhängigkeit und planbare Energiekosten

Der steirische Landwirt Stefan Gurt setzt auf Batteriespeicher für mehr Energieunabhängigkeit.  
Sein klares Ziel ist ein energieautarker Bauernhof.

Finanzierung, die 
Zukunft ermöglicht
Für eine wirtschaftlich tragfähige 
Umsetzung braucht es passende 
Finanzierungslösungen. Neben 
attraktiven Konditionen ist 
die persönliche Beratung ent-
scheidend – etwa bei Investitions-
höhe, Laufzeit und Fördermöglich-
keiten. Die Steiermärkische 
Sparkasse ist dabei Partnerin für 
nachhaltige Zukunftsprojekte.
Fazit: Batteriespeicher entwickeln 
sich zum strategischen Erfolgs-
faktor – und mit der richtigen Finan-
zierung zur nachhaltigen Investition 
in die Zukunft.

PV-Anlage und Speicher von 
Stefan und Maria-Angela Gurt, 
hier mit Kundenbetreuer August 
Steinbauer (v.l.)
THOMAS RAGGAM

Beratung vor Ort
Ihre regionalen 
Kundenbetreuer:innen der 
Steiermärkischen Sparkasse 
finden Sie auf  
steiermaerkische.at/landwirte

Individuelle 
Lösungen beginnen 
mit dem richtigen 
Gespräch. 

Auf dem Hof von Stefan Gurt, der 
sich auf zwei Standorte verteilt, 
sorgen mehrere Photovoltaikan-
lagen mit Süd-, West- und Ostaus-
richtung und einer Gesamtleistung 
von 280 kWp seit Jahren für eine 
zuverlässige Versorgung mit 
erneuerbarem Strom. Da der Betrieb 
während der Nacht (ca. 12 Stunden) 
einen Stromverbrauch von rund 
180 kWh aufweist – dies entspricht 
einer durchschnittlichen Leistungs-
aufnahme von etwa 15 kW – setzt 
der Landwirt bereits auf einen 
80  kWh Batteriespeicher, um 
möglichst viel der selbst erzeugten 
Energie am Betrieb zu nutzen. Auf 
dem Weg zu einer weitgehend 
eigenständigen Energieversorgung 

plant er Investitionen in zusätzliche 
Speicherkapazitäten von 430 kWh. 
So kann überschüssiger Solarstrom 
gespeichert und dann genutzt 
werden, wenn er benötigt wird – 
etwa frühmorgens, abends oder bei 
Lastspitzen im Betrieb. Gerade in 
der Landwirtschaft mit schwanken-
dem Energiebedarf bringt das klare 
Vorteile: weniger Energiezukauf, 
mehr Planbarkeit und zusätzliche 
Versorgungssicherheit. „Eigenen 
Strom zu produzieren, ist das eine – 
ihn optimal zu nutzen, das andere. 
Mit dem Batteriespeicher erhöhe 
ich die Unabhängigkeit meines 
Betriebs und komme meinem Ziel 
eines energieautarken Bauern-
hofs näher. Bevor man investiert, 

braucht man einen klaren Plan. Ein 
ganzheitliches Energiekonzept hilft 
dabei, die richtigen Entscheidungen 
zu treffen und das Beste aus 
den vorhandenen Möglichkeiten 
herauszuholen“, so Stefan Gurt.

Apokalypse oder  
ein gutes Leben für alle?
Energypeace-Obmann 
Heinz Kopetz verlangt, 
die Steiermark zum 
Pionierland für die Energie-
wende zu machen.
Klimaforscherin Helga Kromp-
Kolb brachte es auf den Punkt: 
„Wir wissen, wie es weitergeht: 
Entweder gibt es eine Apoka-
lypse oder ein gutes Leben für 
alle. Noch ist es nicht zu spät“, 
sagte sie kürzlich bei der von 
Energypeace veranstalteten 
Fachtagung „Energie und Kli-
mawandel“. 

„Derzeit leben wir allerdings 
so, als ob es eine ‚leere Welt‘ 
wie vor 10.000 Jahren gäbe“, 
so die Universitätsprofessorin. 
Damals lebten schätzungswei-
se ein bis fünf Millionen Men-
schen, hauptsächlich Jäger 
und Sammler – heute sind es 
über acht Milliarden. 

Dramatische Folgen
Kromp-Kolb wies 
auch darauf hin, 
dass die tatsächli-
che Klimaentwick-
lung die Progno-
semodelle überträ-
fe. Ein stärkeres Ab-
schmelzen des Grön-
landeises hätte drama-
tische Folgen beispiels-
weise für die Landwirt-

schaft in Skandinavien, da da-
mit nicht mehr eine Zirkula-
tion des Golfstroms erfolgen 
würde und bei Temperatur-
absenkungen um 30 Grad im 
Winter an der Küste Norwe-
gens eine Nahrungsmittelpro-
duktion nicht mehr möglich 
wäre. 

Was ist wichtig?
Leider gibt es auch sogenannte 
„vergessene Emissionen“ wie 
die Kriege, die etwa acht Pro-
zent der weltweiten Emissio-
nen ausmachen. Man müsse 
sich fragen, „was ist wirklich 
wichtig, was wollen wir behal-
ten, was müssen wir loslassen, 
um ein gutes Leben für alle zu 
ermöglichen“. Und: „Was kön-
nen wir beleben, was in der 
Vergangenheit wichtig war.“

Alte Batterien nutzen
Sehr interessant waren auch die 

Ausführungen von Stefan 
Pachmajer, Geschäfts-

führer der Viktor Kap-
lan Mürz GmbH aus 
Mürzzuschlag, die 
zwei Wasserkraftwerke 

sowie einen Windpark 
betreibt. 

Weiters gibt es einen 
Kreislaufhof, wo auf 
20.000 Quadratme-
tern Fläche Photovolta-

ik-Module zur Erzeugung von 
Obst- und Gemüse errichtet 
wurden. 

Ein tolles Projekt ist eine 
Speicherhalle, bei der Batterien 
aus genutzten Auto-Batterien 
zusammengebaut wurden und 
damit eine sinnvolle Wieder-
verwertung von Batterien er-
möglicht wird.

Pionierland Steiermark
Der frühere Kammeramtsdi-
rektor Heinz Kopetz, der schon 
vor mehr als 40 Jahren die Be-
drohungen des Klimawandels 
für die Land- und Forstwirt-
schaft erkannte und aktiv un-
zählige Initiativen dagegen 
setzte, plädierte: „Die Steier-
mark zum Pionierland für die 
Energiewende mit sicherer 
Energieversorgung und stabi-
len Energiepreisen machen.“ 

Jeder soll mithelfen
Dazu könne jeder beitragen, 
sei es durch die Unterstützung 
neuer Windräder, durch Instal-
lation von Photovoltaik-Anla-

gen kombiniert mit Stromspei-
chern, durch den Ankauf von 
E-Autos aus Europa und Ins-
tallation von Biomassekesseln 
und Wärmepumpen.

Raus aus Öl und Gas
Dazu wurde auch eine Denk-
schrift „Raus aus Öl und Gas“ 
aufgelegt, die im Büro der Ener-
gieregion Oststeiermark, St. 
Margarethen an der Raab bezo-
gen werden kann. 

Die Beiträge zu dieser Ta-
gung wurden durch Refera-
te von Karl Totter am Beispiel 
der Energieversorgung in Mu-
reck sowie durch Erwin Stu-
benschrott abgerundet, der die 
enormen Leistungen des Mul-
titalents Wald hervorhob. Fa-
zit: Der beste Energiespeicher, 
den es gibt, ist das Holz.

Die Fachtagung „Energie 
und Klimawandel“ wurde vom 
Verein Energypeace veran-
staltet und fand Ende Juni im 
Steiermarkhof in Graz statt.

Dietmar Moser

Energypeace-
Obmann Heinz 

Kopetz
DANNER

Mehr Eigenstrom, mehr Sicherheit am Hof
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Märkte�

Getreideerzeugerpreise Steiermark	
Erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 28
Futtergerste, ab HL 62, E‘26 165 – 170
Futterweizen, ab HL 78, E‘26 170 – 180
Mahlweizen, ab HL 78; 12,5 P, E‘26 190 – 195
Körnermais, interv.fähig, E‘26 180 – 190
Sojabohne, Speisequalität, E‘26 395 – 400

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesprodukten-
handel je t lose (Basis 5 t), ab Lager, KW 28
Sojaschrot 44% lose 415 – 420
Sojaschrot 44% lose, o.GT 465 – 470
Sojaschrot 48% lose 425 – 430 
Sojaschrot 48% lose, o.GT 520 – 525 
Rapsschrot 35% lose 295 – 305

Milchkennzahl international
Quelle: EK, ife Institut Kiel Wert in ct Vorper.
Spotmilch Italien, 28.6. 42,8 42,8
Kieler Rohstoffwert, ab Hof, 4% 
Fett, Juni 35,7 37,5

Kieler Börsenmilchwert Frontmo-
nat, 3.7. 36,1 36,6

Internat. GDT- Auktionspreis-In-
dex, 16.6. –2,8% –0,6%

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust., Preiserhebung bei 
steirischen Maschinenringen	
Siloballen ab Hof Ø 130 cm 34 – 40
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 28 – 35
Reg. Zustellkosten je Ballen 12 – 19
Press- u. Wickelkosten 20 – 25
Presskosten 10 – 12
Wickelkosten 6-fach 11 – 13

Heu
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust.
Preiserhebung bei steirischen Maschinenringen	
Heu Kleinballen ab Hof 20 – 26
Heu Großballen ab Hof
Reg. Zustellkosten je Großballen

17 – 22
12 – 19

Futtermittelplattform: www.stmk.lko.at
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Realitäten
Suche Ackerflächen 
zum Kaufen, 
Steiermark/Burgenland, 
Tel. 0664/2070165, 
office@anhanga.at

BEZIRK WEIZ: 
Wald 9,3 Hektar 
zu verkaufen, 
wald230000@gmail.com, 
Tel. 0664/7881808

KÄRNTEN/STEIERMARK/
SALZBURG: 
Stiftung kauft HOCH-
GEBIRGSJAGD. 
UNTERNEHMER 
kauft FORSTBESITZ 
ab 300 Hektar, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at
 
 

 
Ennstal: 13 Hektar Land-
wirtschaft / Pferdehof in 
Panoramalage, 
jederzeit teilbar, 
3 bis 4 mähdige 
Wiesenflächen, top 
Ausstattung, Reithalle, 
Pferdehaltung möglich, 
Kaufpreis auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 01/5129212, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Suche für Kunden eine 
ca. 50 Hektar große 
Landwirtschaft im Bezirk 
Murau/Murtal, Mag. (FH) 
Kurt Moser, MKI Moser 
Immobilien GmbH, 
office@moserimmo.at, 
Tel. 0664/75023840

SÜDSTEIERMARK: 
INVESTMENT 
zu verkaufen, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at
 
 

 
Oberwart: 
21 Hektar Pferdehof mit 
Landwirtschaft, 
18 Hektar Weideflächen, 
Gebäude inklusive 
2 Pferdeställen, Reiter-
stüberl vorhanden, 
Brunnenwasser, 
Kaufpreis auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 01/5129212, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Idyllisches Häuschen 
ca. 80 m2 mit Garten 
im Zentrum von 
Lieboch zu vermieten, 
Tel. 0699/10836795
 
 

 
Waldviertel: 
400 Hektar Forstbesitz, 
450 bis 500 Meter 
Seehöhe, artenreicher 
Wildbestand, Riegel- 
und Bewegungsjag-
den, hervorragende 
Schwarzwildjagd, 
Kaufpreis auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 01/5129212, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Gesucht: Waldflächen im 
Burgenland/Steiermark ab 
30 Hektar für Sägewerks-
besitzer mit guter Bonität, 
Tel. 0664/2070165, 
office@anhanga.at

BEZIRK MURAU: 
BAUERNHOF, WALD 
und ALMHÜTTE zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at
 
 

 
Teichalm: 
33 Hektar Forst/
Waldbesitz mit 
Fischteich und Hütte, 
sehr gut erschlossen, 
Fichten-, Tannen-, 
Lärchenbestand, 
850 bis 1.150 Meter 
Seehöhe, Kaufpreis 
auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 01/5129212, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 
 
 
 

 
VERKAUFE HOFSTELLE 
KAPFENBERG 
8605, 5.500 m2 

Bauland, 190 m2 Haus, 
optional Wiesen, Wald, 
Tel. 0664/1813262

GROSSRAUM 
SCHLADMING: 
EIGENJAGD zu verkaufen. 
WALDFLÄCHE 
ab 20 Hektar zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at
 
 

 
Steiermark: 
700 Hektar Forst- und 
Jagdbesitz in top Lage, 
hoher Holzvorrat, 
10er Holzbonitäten 
mit hervorragendem 
Altholzbestand, 
exzellentes Jagdparadies, 
Kaufpreis auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 01/5129212, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

BEZIRK JUDENBURG: 
ACKER, WIESE und 
WALDFLÄCHEN zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at
 
 

 
Graz-Umgebung: 
154 Hektar Eigenjagd 
mit Ertragsmischwald, 
sehr gut erschlossen, 
Reh-, Niederwild- und 
Schwarzwild, Buche, 
Fichte, Lärche, Nuss, 
ausgezeichnete Lage, 
Kaufpreis auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 01/5129212, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Schöne arrondierte 
30 Hektar Landwirt-
schaft in Hartberg 
Umgebung zu verkaufen, 
Tel. 0664/2070165, 
office@anhanga.at

BEZIRK LIEZEN: 
INVESTMENT zu 
verkaufen. 
WALDFLÄCHE zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

Tiere
BIO Kune Kune Ferkel 
abzugeben 
Zutraulich, menschen-
bezogen und ideal für 
Familien, Urlaub am 
Bauernhof, tiergestützte 
Therapie und Hobby-
haltung, pflegeleichte 
Weideschweine (wühlen 
nicht), ganzjährig im 
Freien haltbar, 
€ 350,–/Stück inklusive 
Entwurmung und 
Pedigree. 
Biohof Brandner, 
8741 Weißkirchen/Stmk., 
mail@biohof-brandner.at, 
Tel. 0650/7609370

 
 
 
 
 

 
Freilandlegehennen, 
11. Legemonat im 
Raum Fürstenfeld ab 
16. Juli 2026 abzugeben, 
Tel. 0664/1515527, 
office@hoellerls-freiland-
eier.at

Fertig-Mäster für 
unsere Jungrinder 
(Stiere, Ochsen, 
Kalbinnen) gesucht, 
Mindest-Mastplatz für 
10 Stück benötigt, ohne 
eigenen Geldeinsatz, für 
konventionelle und Bio-
Betriebe, Firma Schalk, 
Tel. 0664/2441852, 
Kauf selbstverständlich 
auch möglich!

Mehr Tiergesundheit 
mit Pflanzenextrakten 
HYDRO: Rasche Energie 
bei Kälberdurchfall! 
Jetzt in AKTION: 
4 kg + 2 kg gratis! 
Firma Boden&Pflanze OG, 
www.boden-pflanze.com, 
Tel. 0650/9118882

Viehhandel Firma 
Widlroither/Salzburg, 
kauft laufend Schlacht- 
und Nutzvieh, 
Tel. 0664/2426278 oder 
Tel. 0664/1022299

Partnersuche
Viki, 37, 
herzlich, naturverbun-
den, gerne draußen. 
Ich wünsche mir einen 
bodenständigen Mann, 
der Treue lebt und das 
Landleben mit Herz teilt, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Lisa, 32, 
bodenständig, steht fest 
im Leben, Naturmensch. 
Sucht ehrlichen Partner 
mit Zukunftsblick, 
Herz und Freude am 
gemeinsamen Alltag, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Barbara, 57, 
warmherzig, verlässlich, 
ländlich verwurzelt. Mag 
Tiere, gute Gespräche und 
ein Zuhause, in dem man 
gemeinsam ankommt, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at
Katharina, 47, 
lebensfroh, humorvoll, 
familiär. Ich mag 
Ausflüge, Landluft und 
Menschen mit Hand-
schlagqualität. Ein echtes 
Wir darf entstehen, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at
Anna, 39, 
naturverbunden, herzlich, 
mit Sinn für Familie und 
Zusammenhalt. Sucht 
bodenständigen Partner, 
der das Landleben 
liebt und Treue lebt, 
Tel. 0670/1859559, 
bauernherz.at
Michaela, 52, 
warmherzig, verlässlich, 
ländlich verwurzelt. Mag 
Tiere, gute Gespräche und 
ein Zuhause, das man 
gemeinsam mit Leben 
füllt, 
Tel. 0670/1859559, 
bauernherz.at

Zu verkaufen
Fella Mähwerk, 
3,28 Meter, Kultivator 
schwer 3,6 Meter mit 
60 Zinken, Vogel & 
Noot Spritze 400 Liter, 
Zwei-Scheiben-
streuer 800, Mexer 
einreihig, Eberl Stand-
Hexler, 8350 Kapfenstein, 
Tel. 0664/3231718

Polyester-Bottich, 
2.000 Liter, für Fische, 
Wasser, Most, Wein etc., 
Tel. 0664/4526815

 
 
 
 

 
Schlegelmulcher Aktion 
von 95 bis 260 cm 
Arbeitsbreite, 
z.B. 175 cm mit 
hydraulischem 
Verschub € 2.190,–, 
220 cm mit hydraulischem 
Verschub € 2.590,–, 
Front-Heckmulcher 
220 cm € 3.390,–, 
inklusive Mehrwertsteuer, 
Lieferung möglich, 
aigner-landtechnik.at, 
Tel. 0699/88491441

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE, 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07734/40159, 
office@dwg-metall.at, 
www.dwg-metall.at

 
 
 
 
 

 
Zaunpflöcke 
Kiefer – kesseldruck
imprägniert, 
z.B. 6 x 150 cm € 3,90,– 
8 x 175 cm € 6,90,– 
8 x 200 cm € 7,90,– 
8 x 220 cm € 8,90,– 
10 x 200 cm € 10,90,– 
10 x 220 cm € 11,90,– 
10 x 250 cm € 12,90,–, 
Lieferung möglich, 
aigner-landtechnik.at, 
Tel. 0699/88491441

Kaufe/Suche
Zwei Stück 
Traktorreifen, 16,9R24, 
Tel. 0664/2605760

Europaletten 
Suche laufend gebrauchte 
Europaletten, Auf-
satzrahmen und 
Gitterboxen, Barzahlung, 
Tel. 0664/5228106

Verschiedenes
 
 
 
 
 

 
RAUCH 
Sprühnebel Stallkühlung 
– Abkühlung 
– Luftreinigung 
– Befeuchtung 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 

 
RAUCH 
Fahrzeugwaagen in 
Aktion! 
– Waagen ab  
    0,1 µg bis 100 Tonnen 
– Eichservice 
– Kalibrierservice 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

Offene Stellen
Mitarbeiter Bauernhof 
(m/w/d) 
Für allgemeine Hof
arbeiten, Tierbetreuung 
sowie Pflege von Hof und 
Stall.Dein Profil: 
Handwerkliches Geschick, 
Freude an Tieren, selbst-
ständige Arbeitsweise. 
Wir bieten: 
2 Tage/Woche à ca. 
4 Stunden, flexible Zeit-
einteilung, geringfügig 
(Option Teilzeit), faire 
Bezahlung. 
Bewerbung: 
Biohof Brandner, Murtal, 
mail@biohof-brandner.at, 
Tel. 0699/19034003
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Weiterbildung�
Anmeldung für alle Kurse und Seminare 
(wenn nicht anders angegeben) bis zwei 
Wochen vor Kursbeginn unter www.stmk.lfi.at, 
zentrale@lfi-steiermark.at oder bei unserem 
Kundenservice unter 0316/8050-1305.
Genaue Informationen zu den 
Veranstaltungen unter www.stmk.lfi.at
Natur und Garten
Obstbäume selbst gemacht: Sommerver-
edelungen, 13.8., 9 Uhr, Seminarbauernhof 
Flitsch-Höller, Sankt Marein bei Graz
Gemüseraritäten im Hausgarten, 
13.8., 14 Uhr, Naturgarten Scheidl, 
St. Margarethen an der Raab

Eintritt frei
mit gültigem Liftticket.

Almlammfest15. Steirisches

Sonntag, 26. Juli 2026 | 8er-Gondelbahn Bergstation

Programm
10:00 Uhr  Wortgottesdienst 
10:30 Uhr  Eröffnung und Begrüßung 
10:45 Uhr  Frühschoppen mit Karl Edegger
                     und d‘Hoabuachan 
11:45 Uhr  Einzug der Hirten mit ihrer Herde 
12:15 Uhr  Präsentation Lamm-Spezialitäten 
12:30 Uhr  Musikalische Unterhaltung
                     mit d‘Hoabuachan

13:00 Uhr  Schafschervorführung mit 
                      anschließender Gewichtsfest- 
                      stellung der Wolle für das 
                      Schafwollschätzspiel 
16:00 Uhr  Siegerehrung Schafwollschätzspiel                      
                       und Verlosung der Hauptpreise      
                      (Tombola)

Sommercard
Partner

31. Juli 2022 | 13. Steirisches

Almlammfest
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Für ihr kulinarisches Wohl sorgen
die Ennstaler Schafbauern, die Landjugend Haus 
und die heimischen Bäuerinnen.

Eintritt frei!

Im Festzelt beim Zielstadion Hauser Kaibling

Umfangreiches Rahmen-Programm ab 9.30 Uhr
für Groß & Klein, mit Live-Musik, Einzug der Schäferin mit Hund 
und Schafherde, toller Verlosung & vielem mehr ...

SchladmingerSchladminger
S E I T 1 9 0 9

•  N A T U R R E I N  G E B R A U T  •

SchladmingerSchladminger
S E I T 1 9 0 9
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SchladmingerSchladminger

SchladmingerSchladminger
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SchladmingerSchladminger
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d‘Hoabuachan Lamm-Spezialitäten Aussteller Schafprodukte Schafschervorführung

Sommercard
Partner
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Die Veranstaltung findet bei jeder Witterung statt – außer bei wetterbedingtem Seilbahnausfall.

HEISERERMASCHINENBAU

03455 6231 heiserer.at

PKW-ANHÄNGER 
FÜR JEDEN  
 ZWECK 

www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

Energieholzpreise Mai
Brennholz, hart, 1 m, RM 80 – 120
Brennholz, weich,1 m, RM 60 –  75
Qualitätshackgut (frei Heizwerk), 
P16 – P63 Nh, Lh gemischt, je t atro 88 – 114

Energieholz-Index, 1. Quartal 2026 2,282

Rundholzpreise Mai
frei Straße, netto, Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO
Oststeiermark 119 – 125
Weststeiermark 119 – 126
Mur/Mürztal 120 – 126
Oberes Murtal 120 – 125
Ennstal u. Salzkammergut 122 – 128
Braunbloche, Cx, 2a+ 89 – 96
Schwachbloche, 1b 99 – 106
Zerspaner, 1a 54 – 69
Langholz, ABC 125 – 130

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+	
Lärche 125 – 155
Kiefer 83 – 90

Industrieholz, FMM	
Fi/Ta-Schleifholz 45 – 53
Fi/Ta-Faserholz 42 – 45

Holzmarkt�

Pelletspreise
Bezug von 6 t bzw. 5 t Schweiz, in Euro je Tonne brutto, Lan-
desdurchschnitt, Frachtparitäten siehe Quellen 

aktueller Kurs Vormonat
Steiermark 1) 10.6. 387,30 382,50
Österreich 2) 7.7. 401,64 392,47
Deutschland 3) Juni 376,77 388,09
Bayern 3) Juni 374,78 384,87
Schweiz 4) 9.6. 503,99 504,03
Quellen: 1) AK Stmk, 2) heizpellets24.at, 3) DEPI.de, 4) pelletpreis.ch

Holzmarkt auf stmk.lko.at. Die 
aktuellen Preise des österreichischen 
Holzmarkts finden Sie auf unserer 
Website oder scannen Sie einfach 
diesen QR-Code.
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Die Voraussetzung für 
das Erreichen von Öpul-
Mindestbedeckung oder 
pflanzenbaulicher Ziele 
hängt davon ab, wie 
gut sich die Zwischen-
frucht entwickelt hat.

1 Entwicklung
Zwischenfrüchte bilden 
die Grundlage für Erosions-

schutzmaßnahmen, Unkraut-
unterdrückung, Bodenstruk-
turverbesserung und Ertrags-
steigerung für die Folgefrucht. 
Problematisch sind Zwischen-
früchte in trockenen Jahren, 
wenn nicht ausreichend Was-
ser vorhanden ist, wie dies 
heuer im Frühjahr der Fall war. 
Dann kommt es darauf an, die 
Zwischenfrucht nicht zu mas-
tig werden zu lassen.

2 Späte Aussaaten
Je später die Aussaat im 
September geplant ist, 

desto wichtiger wird eine prä-
zise Aussaat mit Saatbettberei-
tung und Drillgerät, um eine 
flächendeckende Begrünung 
sicherzustellen. In den vergan-
genen Jahren mag eine Über-
saat vor dem 20. September für 
die Öpul-Variante 5 kein Pro-
blem gewesen sein, allerdings 
kann ein trockener Herbst 
schnell einen Strich durch die 
Rechnung machen. Bei Varian-
te 6 mit Aussaatterminen bis 
15. Oktober kommt man um 
eine Drillsaat im Rahmen des 
Öpul nicht mehr herum. 

3 Übersaaten
Frühe Übersaaten mit 
Winterrübsen oder Grün-

roggen funktionieren nur 
dann gut genug, wenn aus-
reichend Feuchtigkeit für die 
Keimung vorhanden ist. Eine 
Übersaat auf eine gegrubber-
te Körnermaisfläche zeigt so-
gar einen geringeren Aufgang 
als jene über eine Pflugfurche, 
wenn ein hoher Maisstrohan-
teil an der Oberfläche domi-
niert, weil er den Bodenschluss 
des Saatguts behindert. 

4 Ertrag steigern
Leguminosen bieten die 
beste Chance auf Ertrags-

steigerungen für die Folge-
frucht. Während dieses Ziel bei 
Aussaaten bis 20. September 
in unseren Breiten mit Weiß-
klee, Alexandrinerklee oder 
Sommerwicke erreichbar ist, 
ist dies im Oktober (Variante 6) 
nur noch mit Winterwicke mit 
den Öpul-Auflagen einer flä-
chendeckenden Begrünung 
vor dem Winter vereinbar – al-
lerdings bei hohen Saatgut-
kosten. Neben Leguminosen 
zeigen Phacelia und Ölrettich 
ebenfalls einen positiven Ein-
fluss auf den nachfolgenden 
Maisertrag. 

5 Beseitigung 
im Frühjahr

Der ertragssteigernde 
Effekt hängt von den Faktoren 
Frühjahrswasserversorgung, 
Pflanzenentwicklung und Be-
seitigungstechnik ab. Selbst 
dünne Grünroggenbestände 
können den Maisertrag durch 
eine länger andauernde Stick-
stoffimmobilisierung deutlich 
absenken. Um diese negativen 
Effekte auszuschließen, sollten 
winterharte Kulturen im Früh-
jahr nicht über 20 Zentime-
ter Höhe hinauswachsen und 
rechtzeitig beseitigt werden. 

6 Bodenbearbeitung
Mehrmalige mechani-
sche Gewaltakte, viel-

leicht noch bei feuchten Bo-
denverhältnissen, dienen we-
der dem Erosionsschutz noch 

dem Ertrag. Bei der Beseiti-
gung, insbesondere bei Herbi-
zidanwendung, sind Öpul-Auf-
lagen zu berücksichtigen. 

Karl Mayer

Zwischenfrüchte 
bergen Chancen  
und Risiken

Öpul 
Variante

späteste 
Anlage

frühester 
Umbruch Einzuhaltende Bedingungen Euro/ha

1 10.08. 
nach 70 Kalender-

tagen, aber 
nicht vor 15.09. 

Ansaat von mindestens 5 insektenblütigen Mischungspart-
nern aus mindestens 2 Pflanzenfamilien; Befahrungsverbot 
bis einschließlich 14.09. (ausgenommen Überqueren der 
Fläche zur Bewirtschaftung der Nachbarflächen); nach-
folgend verpflichtender Anbau einer Hauptkultur im Herbst

180–220

2 05.08. 15.02. Ansaat von mindestens 7 Mischungspartnern 
aus mindestens 3 Pflanzenfamilien 171–209

3 20.08. 15.11. Ansaat aus mindestens 3 Mischungspartnern 
aus mindestens 2 Pflanzenfamilien 108–132

4 31.08. 15.02. Ansaat von mindestens 3 Mischungspartnern 
aus mindestens 2 Pflanzenfamilien 153–187

5 20.09. 01.03. Ansaat aus mindestens 3 Mischungspartnern 
aus mindestens 2 Pflanzenfamilien 135–165

6 15.10. 21.03.
Ansaat folgender, winterharter Kulturen (gemäß Saatgutge-
setz) oder deren Mischungen: Grünschnittroggen, Pannoni-
sche Wicke, Zottelwicke, Winterackerbohne, Wintererbse

108–132

7 15.09. 31.01.

Ansaat von Begleitsaaten zwischen beziehungsweise 
in den Reihen bei Winterraps mit mindestens 3 
Mischungspartnern aus mindestens 2 Pflanzenfamilien, 
kein Herbizideinsatz nach dem Vierblattstadium des 
Raps bis zum Ende des Begrünungszeitraumes 

81–99

Knackpunkte im Öpul
Späte Begrünungen. Zwischen-
fruchtbegrünungen nach 
Kürbis, Soja, aber auch nach 
Silomais, CCM oder Körnermais 
sind beliebt. Die Anlage einer 
Zwischenfruchtbegrünung ist 
nach der Ernte dieser Haupt-
kulturen mit Öpul-Variante 5 
(Einsaat bis spätestens 20. 
September) oder Variante 6 
(bis 15. Oktober) möglich. 
Variante 6. Die Steiermark hat 
im Bundesländervergleich den 
höchsten Anteil an Variante 
6-Begrünungen. Allerdings 
ist die Beanstandungsrate 
sehr hoch. Eine fristgerechte 
Anlage mit entsprechender 
Saatbettbereitung ist bei den 
späten Anlageterminen Voraus-
setzung für das Erreichen einer 
flächendeckenden Begrünung. 
Ziele. Die Öpul Zwischenfrucht-
begrünung soll den Ober-
flächen- und Grundwasserschutz 
verbessern sowie die Boden-
fruchtbarkeit erhalten. Dies lässt 
sich nur erreichen, wenn sich 
der Begrünungsbestand gut 
entwickelt (gute Durchwurzelung 
und Bodenbedeckung) und wird 
dementsprechend kontrolliert.

Rübsen Übersaat

Pflug

Grubber

Roggen ÜbersaatRübsen Drillsaat Roggen Drillsaat

Aussaat am 
12. Oktober, 
Foto am 9. 
November: Eine 
Drillsaat stellt 
einen zufrie-
denstellenden 
Feldaufgang 
sicher
KARL MAYER

Bodenbedeckung später Zwischenfrüchte diverser Anbaumethoden

Erhobene steirische Erzeugerpreise 
25. Juni bis 1. Juli

S Ø-Preis 1,79
Tendenz –0,01

E Ø-Preis 1,70
Tendenz –0,01

U Ø-Preis 1,63
Tendenz +0,11

Su S-P 1,76
Tendenz –0,01

Zucht Ø-Preis 0,86
Tendenz –0,05

INKL. EVENTUELLER ZU- UND ABSCHLÄGE

ST-Ferkel
6. bis 12. Juli		
ST-Ferkelstückpreis mit 31 kg, inkl. 
Programmzuschlag 78,05

Programmzuschlag freie Vermittlung  
(Mycoplasmen, PCV2, ÖTGD), je Stk. 4,00

Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

Internationale Schweineerzeugerpreise
Klasse E, je 100 Kilo; Q: EK

Wo.26 Vorwoche
EU 155,75 –0,68
Österreich 174,94 –0,69
Deutschland 159,27 –0,44
Niederlande – –
Dänemark 149,17 ±0,00

Schweinemarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Notierungen EZG Styriabrid
2. bis 8. Juli, Schweinehälften, je Kilo, ohne Zu- und 
Abschläge
Basispreis ab Hof 1,52
Basispreis Zuchtsauen 0,84

EU-Markt bleibt trotz 
Hitzephase unter Druck
Angebot am Heimmarkt weiterhin schwach

Schweinemarkt�

Europas Schweinemärkte 
stehen weiter unter Druck. 
Trotz rückläufigem Angebot 
durch Hitze belasten schwache 
Fleischgeschäfte und starker 
innereuropäischer Wettbewerb 
die Preise. In Deutschland, 
Italien und Spanien bleibt die 
Lage angespannt, während 
Frankreich mit leicht festeren 
Notierungen eine Ausnahme 
bildet. In Österreich reduzierte 
die Hitze das Lebendangebot 
bzw. die Schlachtgewichte 
deutlich. Gleichzeitig dämpfen 
hohe Temperaturen den Konsum. 
Günstige Fleischimporte 
sollten bald abgebaut sein.

Märkte�

Steirerfische
Preise ab Hof, je kg inkl. Ust., Q: Teichwirteverband
Karpfen 9,90 Silberamur 7,90
Zander 25,90 Amur 10,90
Wels 19,90 Regenbogenforelle 14,90
Stör 19,90 Lachsforelle 16,90
Hecht 21,90 Bachsaibling 16,90

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde
je kg

8,50 – 10,5
9,50 – 11,5

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde
je kg

7,00 – 9,00
7,50 – 10,5

Waldhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Blütenhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Bio-Wald-/Blütenhonig je kg ab Hof plus 1,00

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindlich erhobene Preise ab Hof brutto
Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 7,00 – 10,0
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 11,0 – 14,0
Kernöl g.g.A. 1 Liter 20,0 – 26,0

Unverbindl. Preise inkl. 13% MwSt.
Kürbiskerne g.g.A., Vertragsware 3,40 – 3,70
Kürbiskerne Bio g.g.A., Vertragsw. 5,10 – 5,30
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 3,50

Qualitätswildfleisch
Erhobene Preise je kg netto, Verband landw. Wildtierhalter
Rotwild / Damwild, Schlachtkörper 9,00 – 10,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Wildschwein (in 
der Schwarte)

bis 20 kg 0,70
20 bis 80 kg 1,00

über 80 kg 0,70

Rehwild (in der 
Decke o. Haupt)

6 bis 8 kg 1,50
8 bis 12 kg 2,50

ab 12 kg 3,50
Rotwild (in der 
Decke o. Haupt)

I.Q. 2,80 – 3,30
II.Q. (Brunfthirsch) 2,30 – 2,80

Muffelwild 1,00
Gamswild ab 12 kg 4,00

Schlachtschweine
in Euro je Kilogramm, Klasse S-P�                                                                                 
� Grafik: LK
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Maturantinnen 
und Maturanten 
der HLA Eggen-
berg, der Forst-
schule Bruck (5A 
stellvertretend für 
5B und Aufbau-
lehrgang) und der 
Bundeslehran-
stalt Raumberg-
Gumpenstein
HLA EGGENBERG, FORST-
SCHULE BRUCK, HBLFA 
RAUMBERG-GUMPENSTEIN

D ie Steiermärkische Spar-
kasse hat heuer bereits 
zum 25. Mal jungen 

steirischen Winzerinnen und 
Winzern eine große Bühne ge-
boten – und im Rahmen des 
Wettbewerbs „Jungwinzer:in-
nen des Jahres“ die Besten 

unter ihnen ermittelt. Innova-
tiv, mutig und erfolgreich, so 
präsentierte sich dabei der stei-
rische Winzernachwuchs, der 
mit hervorragenden Tropfen 
aufhorchen ließ. Die steirische 
Weinzukunft ist da wohl mehr 
als gesichert!
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Vormerken: 
Rindfleischfest naht
„Alles Rind – viel Geschmack“ lautet das 
Motto des Rindfleischfestes am 2. August 
in Fischbach. Los geht es um 9.30 Uhr. 
Das wichtigste wird der Genuss sein: 
Gastronomen, Fachschulen und die 
Bäuerinnen werden Köstlichkeiten rund 
ums steirische Rindfleisch anbieten.
Infos zum Fest auf www.rindfleischfest.com

Der Star wer-
den köstliche 
Rindfleisch-
speisen sein
KK

 Land&Leute� Aktuelles aus der Steiermark

Da schau her!
DARÜBER SPRICHT DIE  

STEIERMARK

2. Platz: Matthias 
Leitner, Ilztal. 
Er überzeugte mit 
seinem Welschries-
ling Vulkanland DAC 
und nennt als sein 
Credo: Vertrauen in 
die Natur und das 
Produkt – den Wein.
3. Platz: David, 
Josef Marko, 
Ehrenhausen. Teil 
seiner Philosophie: 
„Sorgfältige, genaue 
Arbeit im Wein-
garten und Keller. “ 
Beim Welschriesling 
Südsteiermark DAC 
geht sie voll auf – 
wie man schmeckt. 

2. Platz: Stefanie 
Konrad, Fehring. 
„Große Weine 
entstehen bereits 
im Weingarten“, 
meint die 
Winzerin – so wie 
ihr Weißburgunder 
Vulkanland 
Steiermark DAC.
3. Platz: David, 
Josef Marko, 
Ehrenhausen. Was 
er mit dem Welsch 
schafft, schafft 
er auch mit dem 
Weißburgunder – 
sein Südsteiermark 
DAC überzeugte 
auf ganzer Länge.

2. Platz: Matthias 
Leitner, Ilztal. 
Unter dem Motto 
„Aus Liebe zur 
Familie, zum Land 
und zum Wein“ 
gelingen große 
Würfe – wie 
der Sauvignon 
Blanc Vulkanland 
Steiermark DAC.
3. Platz: Marcus 
Adam, Leutschach. 
„Mit einem Glaserl 
Wein schaut 
gleich alles anders 
aus“, meint er. 
Speziell mit dem 
Sauvignon Blanc 
Südsteiermark.

2. Platz: Martin 
Reiterer, Leut-
schach. „Träume 
sind zum Erfüllen 
da“, sagt er. Mit 
dem Muskateller 
Südsteiermark 
erfüllt er sich und 
vielen Weinlieb-
habern einen.
3. Platz: David, 
Josef Marko, 
Ehrenhausen. Ein 
Hattrick für den 
Jungwinzer – auch 
für den Gelben 
Muskateller Süd-
steiermark DAC 
gab es einen Platz 
auf dem Stockerl.

2. Platz: Tobias 
Jauk, Pölfing 
Brunn. Qualität 
steht für ihn an 
allererster Stelle. 
Ein Zugang, 
der bei seinem 
Schilcher Klassik 
Weststeiermark DAC 
voll durchschlägt.
3. Platz: Sophie 
Friedrich, St. 
Stefan ob Stainz. 
Ihr Schilcher Klassik 
Weststeiermark 
DAC brachte Platz 
drei. Ziel: „Schilcher 
als Botschafter 
unserer Region 
weiter stärken.“

2. Platz: Sebastian 
Schober, St. Anna. 
„Mein Ziel ist, unser 
Weingut naturnah zu 
führen und regionale 
authentische Weine 
zu erzeugen – mit 
Wissen und gezielter 
Handarbeit“. Wie 
den Zweigelt Klassik. 
3. Florian Lieleg, 
Leutschach. Viel 
Handarbeit, Gefühl 
und Respekt für 
die Natur stecken 
in seinem Zweigelt 
Rubin – ein 
charaktervoller 
Wein, der Menschen 
zusammenbringt.

Jungwinzerinnen und Jungwinzer 2026. Dieser Wettbewerb stand heuer ganz im Zeichen des 25-Jahr-Jubiläums. Die Sieger (ab 3.v.l.): Tobias 
Glauninger (Weißburgunder), Peter Leitner (Muskateller), Sebastian Teltscher-Dockner (Welschriesling), Paul Riegelnegg (Rotwein), Verena Langmann 
(Sauvignon Blanc) und Elias Koch (Schilcher). Es gratulierten: Oliver Kröpfl und Walburga Seidl, Vorstandsmitglieder Steiermärkische Sparkasse, (1., 
2.v.l.), Weinhoheit Antonia (2.v.r.) und Landwirtschaftskammer-Vize Maria Pein (r.) 

Nachwuchs 
in Bestform
Große Bühne für die steirischen Jungwinzerinnen und Jungwinzer. Hier die Stockerlplätze

Welschriesling Weißburgunder Sauvignon Blanc Muskateller Schilcher Rotwein
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Ein Ehrenzeichen als 
großes Dankeschön
Keine Schuld ist dringender als die, Danke 
zu sagen. Mit diesem Zitat von Cicero 
luden die Bäuerinnenorganisation und 
die Bezirkskammer Bruck-Mürzzuschlag 
zur Verleihung der Kammermedaillen 
und Bäuerinnenadeln an insgesamt 21 
Bäuerinnen und Bauern. Präsident Andreas 
Steinegger verlieh dabei an Johann Eder-
Schützenhofer, Elisabeth Hörmann und 
Martin Spreitzhofer die Kammermedaille 
in Silber. Und gemeinsam mit Bezirksbäuerin 
Maria Kamsker Bäuerinnenadeln an: 
Barbara Diepold, Ingrid Gruber, Margarete 
Hochreiter, Margarete Koubek-Steinrieser, 
Adelheid Lechner, Claudia Prasch, 
Angelika Schabiner, Stefanie Schrittwieser, 
Karin Schupfer, Karin Zangl. Bronzene 
Kammermedaillen: Johann Diepold, 
Wolfgang Gotthardt, Markus Kraft, Thomas 
Lanzer-Breitfuß, Franz Lenger, Martin 
Oberfeichtner, Monika Streit, Josef Zangl.

Matura 
bestanden! 
Es ist geschafft! Die Matura ist be-
standen. Für 144 Maturantinnen 
und Maturanten der land-, forst- 
und ernährungswirtschaftlichen 
höheren Schulen beginnt nun 
ein neuer Lebensabschnitt. An 
der privaten höheren Lehranstalt 
Graz Eggenberg gab es 17 Absol-
ventinnen. An der Försterschule 
Bruck waren es 58 – drei mit aus-
gezeichnetem Erfolg. Und in der 
Bundeslehr- und Forschungsan-
stalt Raumberg-Gumpenstein wa-
ren es stolze 69 Absolventinnen, 
wovon neun mit Auszeichnung 
abschließen konnten. Die Land-
wirtschaftlichen Mitteilungen 
gratulieren!

Präsident And-
reas Steinegger 
und Bezirks-
bäuerin Maria 
Kamsker verlie-
hen Ehrungen
LK


